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Hermann Müller in Lippstailt.

Hierzu Taf. I uncl II.

Angeregt durch ilieLet ttir" a", Darwin,schenWerkes
über die Befruchtung der Orchideen durch fnsekten habe
ich mich im letzten Sommer mit der Wiederholung der
wundervollen Beobachtungen Darwins beschäftigt, soweit
mir die westfälische Pflanzenwelt Material dazu darbot.
Selbstverständlich konnte es meine Absicht nicht sein,
irgend etwas wesentliches Neues zu ,Iage zu bringen in
einem Gebiete, welches durch Darwin seibst Licht unrl
Klarheit empfangen hat, sondern ich versprach mir lediglich
und fand hohen Genuss in dem Selbstscüauen so mannieh-
faltiger, complicirter, dabei in allen Einzelheiten ihren
Lebensbedingungen so sehön angepasster Organisations-
verhältnisse, wie sie auch schon clie beschränkte Zahl
unserer einheimischen Orchideen darbietet. Die folgenden
Beobachtungen können, so weit sie überhaupt sch-on ein
bestimmtes Resultat ergeben, lediglich als weitere Bestä-
tigungen von Darwin entdeckter Gesetze gelten.

1. {Ieber die Befruchtung des Frauenschuhs
( C E pri p e d,ium, C a lc e olus)

(nach Beobachtungen in cler freieu Natur).
Bienen, kleiner als die gemeine Honigbiene, znr Gat-

tun$ Andrena geböfig, fliegen, durch trarbe und süssen
Geruch der Bltithe angelockt, auf die llnterlippe unil
fallen durch die weite Oeffnung (o Fig. 80.84)-in die-
seibe hinein. Die Bltithe bietet ihnen keinen Honig dar;
betäubender S/ohlgeruch und vielleicht cler fltissige lnhati
der saftigen llaare, welche den Boden der hohlÄ Unter-
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lippe bekleiden, sintl der einzige Genuss, welchen die
Bienen im Innern iler Blüthe finden. An dem 'Wieder-

herauskriechen durch die weite Oeffmrng werden sie durch
den eingebogenen Rand clersetben (Fig. 34) verhindert.
Vielleicht trägt auch eine dureh den starken Duft der Blu-
men bewirkte Betäubun g d.azu bei, den Bienen das Ueber-
klettern dieses Randes unmöglich zu machen, In jedem
Falle kriechen sie schliesslich ilurch eine der beiden kleinen
Oeffnungen (ac Fig. 34) heraus, welche an dler Basis iler
Unterlippe, zwischen deren Rancl unil den beiden Antheren,
frei bleiben. Die zunehmende Anhäufung der saftigen
Itraare gerade nach der Basis der Unterlippe hin (Fig. 31. s)
veranlasst ilie Bienen, dorthin ihren Weg zu nehmen.
Sinil sie einmal dort, so fällt durch jene beiden Oeffnungen,
und nur durch sie, ilirehtes Lichf in ihre Augen, Denn
ilie Perigonblätter, welche ntr Zeit der Knospe die Blüthe
.umschlossen hielten und d.iese Oeffnungen verdeekten,
haben sich beim Aufblähen möglichst weit auseinander
gesperrt (Fig. 30) untl so die Oeffnungen vöIlig frei ge-
legt. Anderes Licht fällt aber von dieser Seite her nicht
in das Auge der Biene, ila clie vorspringenden Ränder
iler Unterlippe (r Fig. 30.31) die breite Narbe umschliessen,
und cla das zu einer breiten Platte umgebildete Staub-
gefäss (Staminoilium, st in Fig. 30. 32:34) sich noch
ausserdem als Lichtschirm über die Narbe legt. ' Indem
aber nur tlurch die beiden kleiuenOeffnungen (tr-ig.34rr)
Licht in rlie Augen der Biene fällt, sind ihr dadurch
diese als Ausweg unfehlbar vorgczeichnet.

Narbe unil Antheren haben sich nun so gestaltet und
gestellt, dass eine And,rena, welche mehrere X'rauenschuh-
blüthen nach einaniler besucht und auf clem vorgezeich-
neten lÄIege wieder verlässt, unfehlbar Pollen cler ersten
auf ilie Narbe der zweiten, Pollen der zweiten auf die
Narbe der dritten u. s. w. übertragen muss. Die breite
Narbenfläche (z in Eig.32-34) hängt nämlic hin die l3asis
des Schuhes so hinein und steht der Boilenfläehe des-
selben gerade in solcher Entfernung gegenüber, dass eine
-Biene, um durch eine der beiden kleiuen Oeffnungen
herauskriechen zu können, sich miteiniger Reibung unter



3

iler Narbenfläche hindurchzwängen muss.. Zwischen dieser
und jecler der beiden Ausgangsöffnungen hängt von oben
ein Staubgefäss, die klebrige Pollenmasse nach unten ge_
kelrrt (a in Fig. 3A.32,34), so tief hinein, dass die trnfer
der Narbe hervorkriechencle Biene mit der einen odler
andern Schulter ( je nach der ge*'ähiten Ausgangsöffnung)
sich unter der klebrigen Poilenmasse hinäur"ta"engä"
und so unfehlbar die eine Schulter mit poilen beschmie-ren
muss. fn der ersten Blüthe hat sie ihren Rücken nutzlos
an der Narbenflächo gerieben; in der zn,eiten aber reibt
sie die aus der ersten mitgebrachte pollenschmiere beim
Ilindurchkriechen unter der Narbe an d.ieser ab und be_
sehmiert sich unmittelbar darauf die eine odler andere
Schulter mit neuem Pollen, den sie dann an der Narbe
einer dritten Blüthe haften lässt u. s. w.

Die breite Narbenfläche ist, ähnlich der Zunge einer
I(uh, mit spitzen Papillen dicht besetzt, ilie der äugug.o
reibenden Rückenfl eche der herauskriechenden Biene-spf tz_
winklich entgegenstehen und. den polren von ihrer schurter
d.atlurch um so leichter wegnehmen. Da die meisten Exem_
plare des Frauenschuh's nur einzelne Blüthen tragen, so
fndet ihre Befruchiung im Freien fast nur durch Köuzung
getrennter fnclividuen statt.

Dass die Befruchtung unseres l.rauenschuhs wirklich
in der beschriebenen Weise erfolgt, dlavon habe ich mich
durch folgende Beobachtungen airet<t überzeugt. Am 26.
Mai dieses Jahres kam ieh 6 Uhr Morgens an eine Wald_
stelle des Stromberger Hügels, wo etnras über 30 Exem_
plare des Frauenschuhs in voller Biüthe stantlen, die halb
verwelkten und die von Schnecken (Limax) angefressenen
Rlüthen nicht mitgerechnet. In drei Bltithen 

"fand 
ich je

_ein 
Exemplar einer Andrena *) in so betäubtem ode, gä_

lahmtem Zustande in der Höhlung der Unterlippe einle_
schlossen, 

-dass 
sie, wenn sie durch Ersehutferung äer

Blüthe auf den Rüiken zu liegen kamen, kaum- eine

*) Prof'. Kaltenbach in Äachen bestimmte clie von mir in
den Blüthen von ClJpripedtum angeiroffenen Bienen a\s Andrena
tibialis Krby. un& fwluicrus Krby.
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träge Anstrengung machten, wieder auf die Beine zu
kommen.

Da die Temperatur noch sehr niedrig war (eine Stunde
vorher stanil das Thermometer 1o über dern Gefrierpunkt),
so war. ich zweifelhaft, ob die Bienen, welche offenbar in
ilen Blüthen übernachtet hatten, ilurch die nächtliche
Kälte erstarrt oiler durch Betäubung von dem starken
Geruche rler Blüthen gelahmt wären. fch sah ihnen über
zwei Stunden lang zu. Als die Sonne etwas wärmer zu
scheinen begarrn, fingen sie an., langsam auf dem Boden
ihrer Nachtherberge umherzukriechen. Sobald sie die von
langen saftigen l{aaren bekleidete Basis der llnterlippe
erreicht hatten, blieben sie, ilen Kopf in den Haarwalil
gesonkt, ruhig sitzen. Ich bog die Unlerlippe so weit
zuriick, dass ich mit der Lupe den Kopf cler Bienen
deutlich beobachten konnte I die Mandibeln blieben indess
regungslos und ich weiss nicht, ob es behagliches Lecken
an den saftigen Haaren oder Erstarrung oder Berauscht-
sein v'ar, was die Thiere hier fesselte. Nachdem ich 2
Stunden hindurch vergeblich gewartet hatte, dass eine
iler Bienen aus ihrer Blüthe herauskriechen möchte, schnitt
ich die Blüthen, in denen sie eingeschlossen waren, ab,
steckte sie in eine geräumige Schachtel und setzte meine
T[anderung fort. Etwa eine Stunde später (9t,2 Uhr)
machte ich Halt unil sah wieder nach. Eine der Bienen
war herausgekrochen und hatte die linke Schulter dieht
über der Tfurzel des linken Vorderflügels mit klebrigem
Pollen beschmiert. l,Yeiter reichen meine directen Beob-
achtungen nicht. Ich setzte die herausgekrochene Biene
wieder in eine Blüthe hinein und gab auf der bald er-
reichten nächsten Station, wo ich alle 3 Bienen noch in
ihren Blüthen antrat mein Gepäck zur Post, fand aber
Tags darauf beim Oeffnen der Schachtel leider alle drei
Bienen aus den Blüthen herausgeschüttelt und todt. Um
zu entscheiden, ob der Geruch cles Frauenschuhs wirk-
lich betäubenil auf Bienen wirke, fing ich in den darauf
folgenden Tagen wiederholt Exemplare der gewöhniichen
Ilonigbiene ein und. setzte sie in die hohle Unterlippe
noch frischer Blüthen des Frauenschuhs. Anfangs arbei-
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teten sie sich, durch die gewaltsame Einsperrung beun-
ruhigt, ab, ilen einwärtsgebogenen Rand der grossen Oeff-
nung ihres Gefängnisses zu erfassen und. zu überklettern,
und in einigen Fellen gelang es ihnen auch, auf cliese
Weise wieder herauszukommen. Gewöhnlich aber fielen
sie 'wiederhol.t von der gebognen Srand auf den Boden
der Höhlung zurück und blieben nach 2 bis b Minuten
vergeblicher Anstrengung gelähmt da liegen. Vielleicht
war auch die bedeutendere Grösse iler Honigbienen im
Vergleich zu Andrena der Grund, dass sie nie durch
eine der kleinen Oeffnungen an der Basis der Unterlippe
herauskamen. So oft cs ihnen nicht gelang, in den 

""jäol\{inuten bei den ersten stürmischen Anläufen über den
Rand der weiten Oeffnung herauszuklettern, kamen sio nie
von selbst 

"'r'ieder 
aus der Blüthe heraus, sondern blieben

gelährnt darin und starben vor Ablauf eines Tages. Ich
glaubte aus ilieseu Beobachtungen schliesuuo ,o d.ürfen,
dass der Geruch .von CypriTtecl,ium in der That betäubend
auf die Bienen wirkte. Aber D ar w i n, dem ich meine Beob-
achtung' mittheilto, hat mir, ich glaubo mit gutem Grund,
sein Bedenken gegen diese Annahme geäussert. Da die Be-
täubung der Bienen der Uebertragung des Blüthenstaubes
durch dieselben geradezu entgegeuwirken würde, so muss
ma4.- wohl, solange nicht deutlichere Beweise vorliegen, ihr
rasches Erlahmen und Sterben in dem angeftihrten Falle
mit D a l wi n als blosse Folge von Erschöpfung betrachten.

Auch von einigen kleineren Insekten werden die
Blüthen des Frauenschuhes besueht. Ich fand in ihnen
namentlich h:iufig Meligethes, und auch Herr tr ledder_
mann in Lotte, denich ersuchthatte, die im!-rauenschuh
vorkommenden Insekterr einzusamrneln, schickte mir einige
Exemplare Xleligetltes, die aus Frauenschuhbiüthen eni-
nommen waren. Ich habe mich aber direct überzeugt,
ilass Insekten von dieser l(leinheit unfähig sinil, polln
des Frauenschuhs von IJIüthe zu Blüthe zu übertragen.
Sie kleben vielmehr, wenn sie mit demselben in Beitih_
rung kommen, an ihm fest und konrmen, da sie zu schwach
sind, sich wieder loszumachen, kläglich urn. Ich sah ein
Exemplal von Meligethes d.urch eine der beiden kleinen
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Oeffnungen aus d.er Blüthe des Frauenschuhes kriechen,
so dass seine Flügeiclecken mit clem klebrigen pollen in
Berührung kamen. Obgleich seine Beine noch feste Unter_
lage hatten, klebte es so fest, dass es sich vergeblich ab_
mühte, wieder loszukommen. Als ich nae]n 2 Stuirden
hinv'egging, war ihm diess noch nicht gelungen.

Die von mir boschriebene Befruchtungs*Jise unseres
Cypripedium weichtwesentlichab von dem, was Darwin
Seite 271 und ff. seines Wer.kes über die Befruchtung
der Orchideen in Bezug auf 4 ausländische Cypripedium"_
arten vermuthet.. Ich will desshalb als Bestätigung- meiner
Beobachtung unil zugleich als überraschenäes Beispiel
von Darwins bewunclernswerthem verständnis, 

-du"

organischen Natur hinzufügen, dass I) a r wi n nach lleraus-
gabe seines Orchideen.werkes auf experimentellem Wege
zu genau derselbeu Vorstellung von der Befruchtung däs
Frauenschuhs gelangt ist, zu welcher mich der glückiiche
Zufall directer Beobachtung geführt hat. -D 

a r w i n
schreibt mir: I toas made auare by prof. tlsa Gray
of my error usith respect to Cypripedium. By an od,d
chance I put an And,rena into tite labellurn. and. saw uhat
you describe as na.tura,lly talcing place.

4::\ Fr e d e r-i g o,D e I p i n o, ilessen Beobachtungen
Dr. Hildebrand in Nr.g4-86 der botanischenZeiting
clem d.eutschen Publicum allgemein zugänglich g.*""hi
hat, hat den Befruchtungsvorgan g bei Cypripedilt.m ganz
richtig dalgestellt. Da er inäess-Heine'öipiereo 

"lr'dieBefruchtung bewirkend vermuthet und mehrere schöne
Anpassungen der Frauenschuhblüthe (namentlich die Saft_
haare auf der Basis dcs Labellum, rlen erlngebognen Rantl
der Eingangsöffnung, die lichtabspenende Wirkung iles
breitschildförmig gestalteten Staminodium uncl die rpitruo
der herauskriechenden Bieno entgegen ger-ichtetÄ pa-
pillen der Narbenfläche) unerwähnt lässt, so schien es mir
nicht überflüssig, meine unabhängig gemaehten directen
Beobachtungen gleichfalls zu veröffentlichen.
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2. TJ eber Epipactis airidt)f lo,ra Rchb. und
E. mtcrophyl/a (Ehrhl) Sw.

a) Ueber äie Blätheneinrichtung und Befruch-
tungsweise dieser beiden Formenkreise.
Von der Gattung Dpi,pactis sind in dem'Darwin-

schen Orchideenwerke nur zwei Ar:ten, palustris und lo,ti-

folia, abgehandelt. fn Westfalen rvachsen äusser diesen
noclr drei andere Formenkreise, rubiginosa, nticrophylla
und oiridiflord, welche von den Floristen bald als Abarten
von -O. latifolia, bald als selbständige Arten betrachtet
.wordlen sind.

E. rubigitt osa blüht zuerst von allen unseren Epipac-
tisarten (schon in der zweiten Halfte des Juni). I)a sie irn
Wesentlichen dieselbe auf regelmässige llebertlagung des

Pollen durch fnsekten eingerichtete Rlüthenbilduug be-
sitzt, wie sie Darwin bei latifoliabeschreibt, so schien
es mir während ihrer Blüthezeit nicht der Mühe werth,
ilie einzelnen Biüthentheile mit soleher Genauigkeit zu
zeichnen und auszumessen, dass ieh einen genauen Ver-
gleicJr diesgr mit den drei anderen Formen anstellen
könnte. Als ich später rnicrophylla, oü''idiflora und clie

ächte tatifolia beobachtete, erkannte ich erst die interes-
santen Abstufungen des Blüthenbaues in dieser kleinen
Gruppe nahe verwandter Formen.

E. u ir i dif I or a nntersclieidet sich von allen übrigen
Formen durch die Abwesenheit des Rostellum (Fig.14r 16).

Sie bietet einen eben so ausgeprägten Fall von Selbst-
befruchtung dar, wie Ophrys apifera.

thre Narbe hat sich viel rveitcr nach hinten gekehrt,
als in einer der anderen tr'ormen, so weit, dass ihre eianze
obere llelfte unter die Anthere zu stehen kommt, und ilass
yon oinem Rostellum auch nach Hinwegnahme der Antheren
nichts zu sehen ist. (Fig.27,28.) Ob dasRostellum schon
völlig verschwunilen od.er an dem rückwärts eingerollten
oberen Narbenrande noch im verkümmerten Zustandlc vor-
handen ist, wage ich nicht zu entscheiden. Jedenfalls
ist es verkümmert unä völlig wirkungslos. Die Anthere
enthält bei weitem den grössten Theil ihres Pollens in
ihrer unteren llälfie; ihr kegelförmiges, etwas abwärts
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gekrümmtes ober.es Enile ist pollenlos (Fig. 16, 17, 20, ZI),
ilie Polienmassen selbst sinil nach unten verbrcitert, so
ilass sie zwei Pyramiden bilden (Fig. 16). Die pyra-
midalen Pollenmassen sind in zwei kurzen breiten Taschen
eingeschlosscn (Fig. 74,2O), die schon lange vor dem
Aufbltihen der Blüthe weit aufspringen und die Pollen-
pyramiden in aufrechter Stcllung auf die obere Hälfte
der Narbe heraustreten lassen (Fig. 16). Nur ein wenig
Pollen bleibt an der innern Wand der Antherentaschen
haften. Sobald die untersten Pollenkörner, welche die
Basis d.er Pollenpyramide bilden, mit der klebrigen
Narbenoberfläche in Berührung gekommen sind, wachsen
Schlauche aus ihncn hcrvor, die in das Narbenzellgewebe
eindringen und so die pyramidalen Pollennassen auf die
Narbe befestigen. Die zu je vier vereinigten Pollenkörner
sind zuerst durch wenige dünne elastische X'äden nur
lose mit einandlcr verbunden. Daher sind ilie Pollenmassen
in der Knospe unmittelbar nach dern Heraust reten aus den
Antherentaschen leicht zer.reiblich und haften mit Leich-
tigkeit an einem claran geriebnen festen Körper. Aber
balil, nachdem die untersten Pollenkörner ihre Schläuche
in das Narbengewebe getrieben haben, beginnen auch hier
und da durch die ganze Pollenmasse hindurch einzelne
Pollenkörner Schläuche hervortreten zu lassen, die sich
in gekrümmten Wep;en zwischen den urugebenden Pollen-
körnern hindurchdrängen (Ilig. 22). I)ieses -Flervorwach-
sen von Pollenschläuchen durch die ganze Pollenmasse
hindurch beginnt, währencl die Blüthe noch in Knospe
ist. fn diesem Stadium und wann die Blüthe sich soeben
erst geöffnet hat, sinil die,Schläuche im Innern der
Pollenmasse noch 'r'r'cniger zalr.lreich, weniger lang unil
durch einaniler gefilzt, so dass sich kleine Pollenklümp-
chen ziemlich leicht entfernen lassen, wcnn man die
Pollenmasse mit irgend einem Gegenstantle berührt. In
einem spätern Blüthenstadinm, wenn die Pollenschläuche
innerhalb dcr Nlassen zahlreichcr und. länger geworden
sind und sich mehr durch einander gefilzt haben, kann
man our noeh durch gewaltsames Abkratzen oder Ab-
drücken Theile der Pollenmasse entfernen. Die anfangs,
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beim Heraustreten aus ihren Taschen, aufrecht stehend.en
Pollenpyramiden sinken während der weitern Entwick-
lung iler Blüthe allmählich zusammen.

Da die Pollenmassen auf die Narbe zu liegen kom-
men und zahlreiche 

'-Schläuche 
in deren Gewebe hinab-

retiben, noch ehc die Blüthe sich öffnet, so ist Selbst-
befruchtung augenscheinlich unvermeidlich bei dieser
Art. Ich untersuchie zahlreiche verwelkte Blüthen, ilie
schon dieke Samenkapseln angesetzt hatten und fanil bei
allen den untern nicht vom eignen Pollen eingenommeneu
Theil der Narbe noch völlig frei von Pollen. Es scheint
somit Selbstbefruchtung bei E. airidiflora nicht uur un-
vermeidlich, sondern auch von'Erfolg xu sein.

Ifm zu prüfen, wie selbstbefruchtete Bläthen sich in
ihrer Fruchtbarkeit zu solchen verhielten, die mit Pollen
anderer Exemplare befruchtet wären, öffnete ich mit
möglichster Schonung mehrere Knospen in so jugenclli-
chem Zustand, dass die Pollenmassen noch in ihren Taschen
eingeschlossen lagen (Fig. 14, 15), entfernte die Anthere
und brachte Pollen eines ancleren Exemplares auf ilie
Narbe. Aber die so behanclellen Blüthen gingen, jcden-
falls in Folge der Misshandlunp;, unentwickelt zu Grunile.
Dlehr Aussicht auf entscheidenden Erfolg würde ein Ver-
such haben, den mir D a rw i n nachträglich empfahl, wcnn
Pollen eines fremden Exempla,res auf die zur Hälfte schon
vom eigenen Pollen eingenommene Narbe brächte unil den
Inhait der so erzielten Samenkapseln mit dem der durch
blosse Selbstbefruchtung erzieltenvergliche. Freilich kann,
so langc cs bei deu Orchideen nicht gelingt, Pflänzchen
aus Samen zu ziehen, auch dieser Versuch sehr leicht er-
folglos ausfallen.

Trctz der beständigen Selbsibefruchtung ist auch bei
Epip. airidiflora bisweilige,Kreuzung mit anileren Exem.
plaren clurchaus wahrscheinlich. Iu vielen Blüthen dieser
Art fand ich mehrere Exemplare einer kleinen schwarzen
Aphisart an den Nektartropfen saugend, welche die napf-
förmige Basis des Labellums in sich schliesst. Einmal
sah iÄ beim Zergliedern einer Blüthe, die eben erst im
Begriff war sich zu öffnen, eiu Exemplar clieser Aphisiart
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sehr lebendig aus ,f,er Blüthe herauskriechen. welches
zahlreiche Pollenkörner an seinen Fählern und an seinem
Riicken sitzen hatte. Äugenscheinlich hätte diess Exem-
plar beim Hineinkriechen in eine andere Blüthe leicht
mit dem unteren Theile der Narbe in Berährung kommen
können und da seinePollenkörner kleben lassen müssen.
Ein andleres Exemplar derselben Blattlausart fanil ich in
einer anilern Blüthe mit dem Kopfe an der untern Kante
derl{arbe klebend unil sich vergeblich abmühend, 'wieiler
loszukommen. Ausser dieser .&phisart fand ich mehrmals
eine sehr kleine, Iange, schmale, sechsbeinige Insekten-
larve (von Thri'ps ?) an den Pollenmassen selbst herum-
krieclr.end und augenscheinlich cla ihre Nahrung suchenclI
auch diese sah ich mehrmals einige wenige Pollenkörner
an Kopf oder Rücken dlavontragen. Es mögen daher gar
nicht selten kleine Pollenmengen durch diese und anilere
Insekten von Blüthe zu Bltithe und bisweiien von Exem-
plar zu Exemplar getragen werden. Diese Uebertragung
des Pollen durch Insekten ist nm so wahrscheinlicher,
als ja die napfförnige Basis der Unterlippe reichlich
Nektar enthält, und in einem solchen Falle ist es leicht
möglich, wenn auch vorläufig schwierig zu entscheiden,
class Pollen von einer anderen Blüthe oiler noch meirr von
einem andern Exemplare auf eine Narbe gebraeht, den
Pollen derselben Blüthe in seiner Wirkrrng überwiegt.

E p ip d,c tis micr op hy ll a ist besonders interessant,
insofern sie in ihrer Blütheneinricbtung eine unverkenn-
bare Zwischenstufe zwisehen der auf regehnässige Pollen-
übertragung eingerichteten latiJ'olia und der auf regel-
mässi ge Selbstb efru chtung ein gerichtet en uir idifl ora bililei.
Die Anthere von microphylla öffnet sich, gerade so wie
clie von airidtflora, und bringt ihren Pollen in Berührung
mit ilem obersten Theile iler Narbe, Iange bevor die Biüthe
sich öffnet (Fig. 11). Aber die Narbe ist weit weniger
auf- nnd rückwärts gekehrt als bei uirid,ffiora, nur wenig
mehr als bei tatifalia (Fig. lQ 13), unel fon der trfittto
des obern l{arbenrandes ragt ein ebenso gut entwickeltes
und eben so gut mit klebriger I\{asse erfülltes Rostellum
hervor, wie bei tat,ifolia (Fig. 10, 11, 13).
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, Daher quellen die Pollenmassen, inde.m sie eus den

Antherentaschen heraustretcn, nur über den oberen Rand

der Narbe und lassen das Rostellum zwischen sich frei
(Fig. 11, 72, 13), während sio bei oirid,iflora clie ganze

trIalfte der Narbe .einneirmen.

Gewöhnlich steht die Anthere schief über der Narbe,
offenbar eine Anpassung an clie veränclerte Stellung der
Pollinien zum Rostellum, da durch das Schiefsteben der
Anthere bewirkt wiril, elass nicht die Kluft zwisclcn bei-
cien Pollenmassen, sondern clie eine Pollenmasse selbst auf
clas Rostellum zu liegen kommt. (Auch bei uiridiflora
kommt das Schiefstehen der Anthere zwar nicht so vor-
herrschend, doch ebenfalls haufig vor 4).

Stösst man einen Gegenstand gegen clas hervorragende
Rostellum einer noch jungen Blüihe (oder auch einer ge-

*) Als ich znersL E. airiddflora untersuchte, war ieh sehr ver'
wundert, häufigihreÄnthere schief stehenil zu finden (Fig. 16), elenn

ich konnto durchaus nicht begreifen, wio tliese Eigenthümlichkeit
clieser Pflanze von irgentl einem Yortheil sein könne- Nachdem ich

clieselbe Sonderbarkeit aber bei mierophytta a,ls Regel gefunden uud

illa ihren Nutzen eingesehen hatte, wurcle mir ihr Vorkommen auch

be\ eiridiflora erklärlich, Jeilenfalls nämiich kann sich ilie sehr ab-

seictrentle Befruchtungseinrichtung v an E. oiri diflor a' nur sehr lang-
san. rlnrch stufenweise, immer iler Pflanze vortheilhafte, Abäncle-

mrgen, aus der gewöhnlichen Befruchtungsweise tler Epipactisarüen
hervorgebilclei lraben. Ihre Ähnen haben also nothwentlig eine Reihe

von Generationen hindurch eine Anthere gehabt, welche tlen Narben-
rancl schon so rteit überragte, ilass Seibstbefruchtung unvermeicliich

war, ohne ilass das Rostellum seine Wirksamkeit eingebüsst hatte,
ähnlich wie es bei rnacrophylla der Fall geblieben ist. Diesen Vor-
fahren musste also ein Schiefstehen cler Anthere ebenso nützlich
sein, wie es jetzt d.er microphylZa ist, tla es zum gelegentlichen

Uebertragen von etwas Pollen clurch Insekten miü Hülfe iles Rostel'
lum cliente. Einmal ausgeprägt konnte sich aber clie Eigenthümlichkeit
tler schiefstehenclen Anthere auch bei gänziichem Eingehen tles

Rostellum, wenn auch nicht als clurchgreifentle Regel, cloch als häufger
tr'ali erhalten. Denn rvenn natürliche Züchtung nun auch für ilie
Erhaltnng dieser Schiefstellung nichi mehr wirksam sein konnte, so

konnte sie cloch wahrscheinlich auch nicht für Beseitigung ilerselben
wirksam sein, da es wahrscheinlich für die Bdfruchtung cler E. xiri-
diflora gleichgültig ist, ob ihre Anthere symmetrisch ocler schief steht.
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waltsaü goöffneten Knospe), so haftet die in der zarten
Haut des Rostellum eingeschlossene klebrige Masse sowohl
an dem stossenden Gegenstancle als an den ihr anliegen-
den Pollenkörnernl zieht man daher den Gegenstand wie-
der hinu'eg, so bleibt der ganze klebrige Inhah iles Rostel-
lum zugleich mit einem Pollenklümpchen an ihn gekittet,
aber der grösste Theil des Pollen bleibt auf der oberu
Seite der Narbe zu beiden Seiten des Rostellum sitzen.
Offenbar kann also bei E. m,ieropthylla Uebertragung des
Pollen von Blüthe zu B1üthe durch Insekten ganz in cler-
selben Weise stattfinden, N'ie es bei latifolia regelmässig
geschieht, mit dem einzigen Unterschiede, das nieht die
ganzen Pollenmassen, sondern nur Klümpchen mitten aus
clenselben zur Kreuzung d"ienen, während der grösste 'Iheil
des Pollen, zu beiilen Seiten des Rostellum zur Selbst-
befruchtung gebraucht vird.

An rnehreren Dutzend läugst verlyelkten Blüthen von
E. micropltyl/a, welche bereits dick angeschrvollne Samen-
kapseln hatten, fand ich das Rostellum noch unversehrt,
obschonf eingeschrumpft uncl schwärzlich geworden (Fig. 13)
an seiner Stelle. Auch die Pollenmassen waren noch an
ihrem früheren Platze auf dem obersten Theile iler Narbe
und der Rest clcr Narbe s'ar frei von Pollen. Es sclreint
hiernach auch bei D. microplrylia Selbstbefruchtung von
Erfolg zu sein, uud ich glaube um so ruehr, dass sie
bei ihr viel gewöhnlicher ist, als Uebertragung des Pollen
ilurch Insekten, als ich Honig in dern napfförmigen (auch
an Gr'össe rcducirten) Theile ihres Labellurn nicht fand.

Die beiden soeben beschriebcnen Formenkrcise, E. ui-
rtd,iflor a vnd m,icr op ltg lla, tnt e'-scheiden sich also in ihrer
Blütheneinrichtun$ und Befruchtungsweise wesentlieh und
durchgreifend von lattfolta. Denn -8. lattfolia befruchtet
sich niemals selbst, sondern ihre ganzen Pollinien werden,
ebenso wie bei E. palu,stris, regelmässig (und zwar durch-Wespen, nach I)arwins brieflicher Mittheilung) von
Blüthe zu Blüthe übcrtragen. E. miuophyl/a befruehtet
sieh regelmässig selbst, zugleich aber liann ein Theii des
Pollen, ebenso wie bei tatifotia die ganzen Pollinien, mit-
tclst des Rostellum dulch Insekten übertragen werden.
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E. uirid,iflora endlich hat clen Vortheil des Rostellu m gänz-
lich eingebüsst, nur wiuzige Pollenklümpchen werden ge-
legentlich durch kleine Jnsekten übertragen, clafür aber
befruchtet sio sich in noch weit st?irkerem Grade als E.
m,tcrophglla regelmässig selbst. Untl diese grossen Ver-
schierlenheiten in cler Befruchtung sind lediglich tlurch
etwas analere Stellung der Narbe zur Anthere bedingt.

b. IIeber den verwandtschaftlichen Zusammen-
hang von E. oiridif lora und. microTthytta mit
I at if o li aandübe r di e Unhaltba rk eit d er Linn6i-
schen Vorstellung von der selbstständigen
Erschaffung der Arten und cler If nveränder-

iichkeit ihrer Merkmale.
B.uiridiflara unil tntcrophylla haben, mit so manchen

weniger als andre scharf ausgeprägten undl weniger con-
stant gewordnen Formenkreisen, das Schicksal gemein,
von clen Linn6ischen Sysiematikern nicht recht unter:
gebraclrt werden zu können. Der E. airidtflora hat ausser
Reichenbach wohl kaum cin einziger l'lorist dieEhre
d.er Artberechtigung zugestanclen, unil sie ist in der That,
obwohl in der bisher übersehenen Befruchtungsweise von
E. latifoliaam meisten verschieden, dennoch, wie sogleich
gezeigt werden soll, mit derselben am nächsten verwand.t.

Ueber die Artberechtigung der E.micro2thylla sind die
Ansichten der Floristen ziomlich gleich getheilt. Manche
durchaus zuverlässige Gewährsmänner stellen sie als Va-
rietät von latifolia, andere nicht minder zuverlässige als
selbständige Art hin. Beicle haben in gewissem Sinno
Recht. Denn sie unterscheiclet sich, wio dcr nachfolgende
Vergleich ergeben wird, trotz der näherstehenden Rlütiren-
einrichtung, durch durchgreifendere uncl constanterc Merk-
male von la,tifolia, als airid'tflora und kann desshalb nicht
mit clieser, ilie man, so lange man die Eigenthümlichkeit
ihrer Blütheneinrichtung übersah, mit Recht als Var. be-
trachtete, auf eine Linie gestellt werden. Doch steht sio
'wieilerum d.er latifolia so nahe, dass sie keinen t\nspruch
erheben kann, als so vollgüItige Art, wie z.B. E. palustrts
ilem Systeme eingereiht zu werden. Eine l\fittelstufo
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zwischen Abart unil Art gibt es aber für die auf Linndi-
schem Standpunkte verharrenclen Systematiker nicht unil
kann es nicht für sie geben. Denn mit der offnen Aner-
kennung der Thatsache, ilass eiue Grenze zwischen Ab-
änderung und Art in der Natur nicht existirt, würden sie
unabwenilbar zu der einfachen Consequenz getrieben wer-
ilen, dass rlie Arten nur als allmählieh gesteigerte unil
constanter geworilne Abänilerungen aufgefasst werden
können, und da,mit würilen sie die Grundlage ihres ganzen
systematischen Gebäudes preisgeben. So schwer ist es,
einer von Jugend auf angewöhnten Bequemlichkeit sich
zu entäussern, dass wir noch in den Floren d.er letzten
Jahre die in die Linn6ischen Begrift'e von Art und Va-
rietät nicht passentlen Zwischenstufen stets einem der-
selben auf gezwungene Weise untergeordnet oder im
gürrstigsten Iralle als zweifelhafte Arten hingestellt sehen*).
Damit wird immer wieder von neuen einer zukünfti-
gen genaueren lfntersuchung anheimgestellt, zu entschei-
den, ob es wirklich oder nur scheinbar Zwischen-
stufen zwischen Abänderung unrl Art gibt, ob also die
Vorstellung von der selbständigen Ersehaffung unil iler
Unveränderlichkeit der tlerkmale der Arten, welehe tler
ganzen Linndischen Systemaiik zu Grunile liegt, haltbar
ist oder nicht. Was das erste sein sollte, Prüfung der
Grunillage des ganzen systematischen Gebäudes, wird da-
mit in unbestimmte Zukttrft hinausgeschoben.

Um dieser noch immer üblichen ausweichenilen Praxis
der auf Linndischem Standpunkte beharrenden Systematiker
entgegenzutreten und. die Unhaltbarkeit ihres Stanclpunk-
tes an concreten Beispielen ihres eigensten Gebietes klar
zu leg1en, schien es mir der IIühe werth, einzelne ,zweifel-

x) In einer Flora z. B. vom Jahre 1864, cleren Yerfasser wegen
seiner Sorgfalt und Gewissenhafiigkeit clie höchsto Anerkennung ver-
dient, wircl E.airid,ffiora ohne Weiteres als aor,. det tatifolia zuge-
wiesen. Von -8. microphglta aber sagt der Verf.: ,,clie von Rchb.
fil. mit E. tatifotia verbunilne E. mie,roqthgtlzr möchto ich für
eigne Art halten", offenbar iloch ein Zugeständniss, dass sie ihm als

Art weniger vollgültig ist, als E. palwstris.
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hafteu Arten in zahlreichen Exemplaren genau mit den
ihuen nächstverwandten vollgüItigen zu. vergleichen unil
clie Resultate der Vergleichung in voller Ausfrihrlichkeit,
so viel als möglich in übersichtlichen Zahlen reihen, nieiler-
zulegen. Wer sich die IVIühe nimmt, einige derartige
Vergleiche auszuführen otler die ausführliche Darstellung
derselben durchzugehen 8), vriril sich sehwerlich der Ueber-
zeugung verschliessen können, dass es eine Grenze zwi-
schen Varibtät unrl Art in der Natur nicht gibt, dass viel-
mehr die unbedleutendsten Differenzen, wie sie z. B. zwei
möglichst ähnliche Ind.ividuen darbieten, durch alle mög-
lichen Zwischenstufen untrennbar verbunden sind mit so

weit aus einandergehenilen Unterschieden, wie sie sich
iler Systematiker zum Aufstellen guter Arten nur wün-
schen kanu. Von diesem Gesichtspunkte aus wiril der
nachstehenile Vergleich von E. oiridtflora und. microph,ylla,
rnjt latifotia nicht zu ausführlich erscheinen. Es dürfte
im Gegentheile eher wünschenswerth erscheinen, eine
noch grösserc ZahL verschieilner Exemplare, als mir von
oirid,'ifora und rnicrophylla zu Gebote stand, zur ge-
nauen Vergleichung verwendlet zu sehen.

Von -8. latifolia habe ich 30 möglichst verschieilene
Exemplare zur llntersuchung ausgewählt, v on E. airidiflor a
stenilen mir nur 9 vollständige Exemplar:e zu Gebote.
Die Ilntersuchung derseiben hat folgendes ergeben:

Der \furzelstock ist bei tatif. 20-92 , (bei uir.
L1-25) lIm. lang, ztlr-g (bei,:ir. 4-12) Mm. dick, ziem-
lich horizontal oder in unregelmässigen Krümmungen
flach absteigencl, mit 12-30 (bei atr.13-20) unverzweig-
ten, gleichmässig dieken, nach der Seitc und abwärts-
gehenden S'urzeln von 20-135 (bei otr. 2O-125) Mm.
Länge uncl l-3fz (bei air.1-B) NIm. Dicke. Aus seinem
jüngern Ende erhebt sich der diesjahrige Stengel unil

*) Ich verweise in ilieser Beziehung zugleich auf einige in
den Yerhantlhingen des bot. Yereins frir die Provinz Branilenburg.
Jahrgang 1866. S. 41-65 uncl S. 67--77 von mir veröffentliche
Moosabhancllungen ähnlicher Art.
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dicht davor oder daneben 1 oder 2 Hauptknospen für
nächstjährige Stengel.

Die Lange cles ganzen Stengels sshwankt bei latifolia
zwischeu 240 und 1050 (bei oir. 2b6 und 642) Mm., die
grösste Dicke zwischen 1f2 unil 7 (uir. Ztlz vnd Stlr'1

Mm. Nach oben nimmt letztere stetig ab, so dass sie im
unteren Theile des Blüthenstandes noch 1-3fz (t:ir. L-B),
an der Spitze desselben llz-7t1, (air.3la-ltlr) M-. beträgt.

In den bisher betrachteten Merkmalen liegi abidzfora
fast ganz innerhalb der Grenzen von tatifolia, nur cler-\Murzelstock ist bei ov. häufrg kürzer und dicker, die
strangförmigen Wurzeln daher dichter neben einander
entspringend. Diess ist meistentheils, aber keineswegs
immer', del Fall. Es liegt also hier eine Verschieilenheit
beider Formeukreise vor, die unverkennbar ist, sobald
man eine grössere Zahl von I'ormen im Ganzen überblickt,
ilie aber keineswegs an allen einzelnen Gliedern ausge-
bildet und daher als durchgreifendes llnterscheidungs-
merkmal unbrauchbar ist.

Zum \rergleiche der Längenvelhältnisse der Inter-
nodien und ihrer Scheiden bieten die beiden folgenrlen
Listen Material dar, in welchen die Längen der Inter-
notlien und der Seheiden aller untersuchten Exeurplare
von cler Wurzei bis zum Blüthenstanile verzeichnet sind.
Die untersten Internodien, welche von Scheiden ohne
Blattfläehen umschlossen werden, sind in jeder Reihe von
den folgenden beblätterten Internodien durch einen verti-
kalen Strich getrennt. Soweit die Scheiden der untersten
fnternodien theilweise zersetzt und zu genauer Messung
nicbt mehr tauglich waren, ist diess jedesmal bemerkt.
IJm aus den Zahlenreihen sich in Geilanken leicht ein
BikI iler Stengelgliederung construiren zu können, er-
schien es zweckmässiger, die Scheiden mit den von ihnen
umschlossenen fnternodien zusammenzustellen, anstatt mit
den nächst unteren, denen sie eigentlich angehören.
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Länge der auf einander folgende.n Internodien
und ihrer Scheiden bei E. Iatif olia, in mm.

(Die 30 Exemplare siud naeh dcr Zahl ihler Blät-
ter geordnet, ilie Längen der Scheiden sind in Klammcr
neben ilie Längen der von ihnen 

.umschlossenen 
Inter-

nodien gesetzt.)

f) rZ. 39 (zersetzr) .72 (28-38). 80 (2?-84). I 67 (zt-zz).
4e (e-.14). 44{2-6). 43(1-4).40 (1_3). 41 (0_2).
40. 23.40. 10. 34. 4A.

4 rc. 21. 3'c. 44 (zercetzt)j 46 (32-47).l3g (%-Zf,).
35 (10-13). 31 (3-7).' 2e (1-4). 28 (1_3). 27 (0_2).
28 (0 2). 35 (0-1). 28. 23. 62.
lb. 2ß. 43 {zercetzr). | 42 (16-19). 37 (tb -78). Zz
(7--10). t5(2-5).,Ie (1-4). 21 (0_3). 24.(0_2).42.
18. 25. 40.
16. 27. 58 (zersetzt). I 54 (25-?8). 44 (13-18). gb
(2-5).33 (1-4). 3e (0--2). 31 (r)_11. 3e.27.1e. 58.
8. Ib. 42 (zersetzt). 53 (20-32). I 47 (20-21). 87
(e-11). 32 (3-5). 27 (1-2). 27 (0_2, 30 (0_1). 5
3b.2i. 32.
11. 40. 77 (zercetzt). 88 (35_-4i). | 82 (80-84). b6
(17-24). 12 (e-14).40 (4-8). 42 (1_4). 48. 27. 34.
24. 68.
41. 99.8! (zersetzt). | 66 (17-23).48 (?-9). BB (B--b).
29 (0-3). 28. 26. 33. 7. 48.

3)

4)

5)

6)

7)

. 
9) +. 12. ']8. 42. 56 (zersetzt).I 40 (9-13). sI (4-T).

30 (ul2-4). 2t (t-2rh). 28 (0-1irr1. 20. .tz. io. zi.
.9 rc. 2s. 47 (zercetzt). 35 (18-30).' I '36 (14-16). 27

(9-12). 22 (2-b). 20 (r-3). 25 (0_2). 33 (0_t).
36. M.

10) i9. 46. 8?. 110 (zersetzQ. I Bz (zg-zb\. bz 6 . t2;.' 45 {2-5),38 tl-3): 52 (t-2). 4A, 57. :

11) ls. 29. 54 (zer.setzt). 90 (??-35). I 80 (1?-2n\. +g
(10--1?). 3t (2 ,!). 36 (0-2). 3e: 36.. 80.

14 10. 24.' 62 (zerceiip;t). 63 (26-36),' I 
' 50 (rG-19). Bz

(6:10)., 2i2 '(2--b): '12 1tl-.21. N. 27. 41 .

Lg)'12. 35. 63. 71 {zerseitzt). I ftz (23*2b). 35 (7-10).
24 Q-5). 28 (1---3).,.3? (0-1). 5?. 58.

Verh. il. rat. Vcr. Jahrg. XXV. IlI. Fotss 1r. Ld. 2
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L4) 20.55.79.83 (zersetzt). I 69 (12-17). 46 (3-7).Si
(1-3). 28 (0-2). n. il.65. ,

1b) 15.38. 36 (zersetzt). | 26 (11- 13).13 (?--4). 12.(r-Z).
19 (0-1). 17. 27.

16) 21. 56. 67. 56 (zersetzt). I 37 (12-15). 21 (3-6} 22
(3-5). 35 (0-1). 33. ?1.

1?) 8. 30. ö6 (zersetzt,\. | 28 (15-18). 1? (5-:?). 13 (1-2).
14 (0-1). 25 (0-1). 65.

18) 5. 15. 26 (zeßetzt). 35 (21-27). I 38 (13-16). 26
(5-?). 26 (t-2). 24(0-r).30 (0-1). 58.

19) 18. 52. 78. 84 (zersetzt). I 65 (19-22).49 (4-8). 40
(1-4). 42 (o-1). 43.47.

20) b. 12. 36 (zetsetzt). 4l (16-22). | 38 (ll--14). 27
(5-8). 27 \1-4). 25 (0-2).3? (0-1). 40.

2l) 19. 33. 61. 68 (zercetzt).I 65 (19-23). 45 (6-9). 41
(1-4). 4e (0-1). 82.

22) g. 26. 39. M (zercetzt). | 51 (13-15). 41 (4-6). 42
(r-4). 4e (0-2). 64.

23) 10. 24. 43 (zercetzt).42 (19:31). | 27 (9-11). 27 12-4).
23 (0-2). 37 (0-1). 55.
ll. 47. 48. 35 (zercetzt). I 16 (7-8). 10 (1-g). 10.
(0--1). 23 (0-1). 31.
18. 29.32 (zersetzt). | 20 (5-6). 15 (1-3). 14.(0-2).
2r (0-1). 48.

26) Lb. 40. 5b. 32 (zerse\zt). | 2A (6-7). 16 (1-.j3). 1?
(0-2). 31 (0-1"). 45;

27) 12.26(zercetzt). 32 (13-19). 128(11-13). 21 (3-b).
30 (1 *2). 32. 45.

28) 6. 29. 49 (zercetzt). | 47 (t7 -20). 33 (4-7). 47
(L-2).47.

24)

25)

2e)

30)

11.27.32 (zercetzt). 29 (16-26). 122 (4-6), 20r(? 3).
30 (0--r). 62.
tO. sa lrersetze.'4L (19-22).1 df 1f--Z;. g9 p-2).
89(0 1). r' ' '

L an g e d er a u f ei nan d e rf olg'e'o d e n ,I o, 
" 

ro o di o n
und ihrer Scheiden bei viriiliflora, in mm.

l) 12. 33. 48. (zersetzt). I 45 {14,-:-'1.7). 30 (4*-l). &3
(1-3). 36 (0-2). 46.20.,25. ll. ,
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?) 26.39. 6? (zersetzt). | 50 (13-20). 40 (3-4).86 (0- 2 ),
39.36. 18. 28.

3) 1?- 50 (z.ercetzt). 53 (18-21). L 4t (4-S). 34 (Z-4).
38 (1-3). 4e (0-1). 42.24. 26.

4) 1!. 30 (zersetzt). 23 (5-8). I 21 (9-11). le (z_B).
23 (r-2). 35 (0_-1). 3e. 35.

b) 32. 63. 51 (zers etzt). | 50 (tb-20). B? (b-B). 86 (0-4).
45. 48. 38.

6) 2_\. 51.49 (zersetzt). | 32 (11-14). ?4(0-4).8? (0_1).
m. 41.26.

7) 
!.^31:37 (zersetzt). I 36 (9_--11). 84 (zerstört). 48 (0-Z).
b2. 36.
3.1. 

105 
(zercetzt). 102 (e-IB). I 88 (1?-21). 4T (8-6).

42 (1-3).4e (0-2). 51.

!?. ?r (11-20). 28 (13_22): | 18 (4_5). ß (L_2).
18 (0*1). 28 (0-1). 20.

8)

e)

Die nähere Durchsicht d.ieser Listen ergiebt folgen-
cles in Bezug auf das Längenverirältniss der Internoäien.

1) Bei E. tatifolia nimmt ilie LUnge der nur schei_
dentragenden Stengelglieder ohne Ausnahme vom ersten
bis zum letzten stufenrveise zu, diese stufenweise Zunahme
erstreekt sich meist, aber nicht immer, auch noch auf
das unterste ein L*ubblatt rragende St;g;bliJ ii;;;Zahl vor cler vertikalen ReiheJ. Bei Ela#;a6oro a*_
gegen nimmt die Lange der untersten Stengelgii"de" voo
der Wurzel bis zum ersten Laubblatt tragenden nicht im_
mer zu, sondern bisweilen auch ab (Nr. a. g).

2) Bei-beiden Alt'en nimmt, fast ohne Ausnahme,
vom ersten Laubblatt tragenden Stengelglied an die Leoge
der aufeinanderfolgenden Stengelglicdär stufen*ci.* Jb,
mindestens einschliesslich bis zum vorletzten, meist bi!
zam letzten noch scheidentragenden fntcrnodium. (Unbe_
deutend_e Ausnahrnen nur in Nr.9 und 18 von latifoliat.

3) Die darauffoigenilen Stengelgliecler sinil bäi bei_
den Arten scheinbar regellos an Länge zu- und abneh_
mend.

, 4) Das letzte Stengelglied unter dem Blüthenstande, .
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(welches diesern als unterstes Internodium zugehört), ist

bei t.an,foüa (mit einel eirr::igen Ausnahme bei Nr' 28,

wo es eben so lang ist) stets viel länger als clas vorher-
geliencle, heufig über tloppelt so lang. Bei uiritliflora ist
es bald kürzer bald länger, als das vorhergehende, nie

doppelt so lang.
Also auch in Bezug auf das Längenverhältniss der

Stengelglieiler zeigen'wiedelum beidc l'ormenkreise, im
Ganzen betrachtet, eine -erhebliche Differenz. welche den

grössten Theit iler Exemplare, abel nicht alle, zu unter-
scheiden gestattet, Sie lassen sich zweien l{reisflächen
vergleichen, die bis äber die Beriihmng hinaus einander

genähert sind, so dass sie zum Theile zusammenfalien.

Die Zahl der Internoilien unter dem Blüthenstande

schrvankt bcli latifotio' zwischen 6 und 16 (uir. B u. L1),

wovon die 2- 4 (vir. 2) r"rntersten nur scheidenförmige
Niederblätter, die 3-8 (oir. 3-4) folgenden am Grunde
schcitlige Laubbletter, die 0-6 (air.l-4) obersten cndlich
Blätter ohne Scheiden tragen. Die Lange cler untersten kür-
zesten Internodien schwankt zwischen 4 unil 4l (uir. 1

u. 51) Mm., die der längsten zwischen 32 und 110 (uir.
3? und 105) N{m., rlie Lange des letztcn Stengelgliedes
unter dlem Blüthenstancle zrrischen 27 und 82 1uir. 2O u.

51) Mm. fn allen diesen Beziehungen liegt t:i,ridiflora
fast vollständig innerhalb der Grenzen .ror, latifolia.

Die Lenge der Sclieiden nimmt bei latif. an den

aufeinandlerfolgenden Btengelgliedern ohne Ausnahme
stufenrveise bis Null ab, bei airid'ifl. ist dies in der Regel
auch der FalI, doch kr:mmen irr ilen untern Gliedern nicht
selten Ausnahmen vor (vergl. Nr.4. B. 9), so dass in die-
ser lleziehung beicle l'ormenkreise sich wiederum nicht
vollstänclig decken. In der absoluten Länge der Schei-
clen und der Stengelhöhe, bis zu der sie sicir finden, ist
kein Unterschieal bemerkbar.

Um eine l]ebersicht über die Dimensionen dlet auf-
einanderfolgendlen Laubblätter zu gcben, habe ich in den
beitlen folgenclen Listen clie rbsoluten Längcn uncl Brei'
ten aller trntelsuchten Exemplare in Bruchform verzeiclr-
net, so dass die Zehl,er der Bräcirc die I ängen, die Nen-
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ner die zugehörigen Breitcn, in illillimetern ausdrücken'

Von ilen Ueitlen vertikalen Strichen bezeichnet dler erste

ilen Wenilepunht der Breiten-, der zweite clen 'Wentle-

punkte der Längenzunahrne, die Sternchen * rlie Grenz-

punkte zwischen scheidigen unil scheidenlosen Rlättern'

Dimensionen der Laubblätter von E. latif olia
in llm.

r) 3b123 73b7 e9163 104/67 | 1i0i60 t72lb7*l sbl32

87 21 TblLZ -c(I7  :Jl-Dtl:, 3614.

2) 33/40747b901i7 :l99/7b100i6i.j n2167 105/611 95145"

9t\131 7112I 4i3/11.

s) 24lts 431457b160 9li6ö t 95/'14 IWl49t 97146* 92126

6rill 4tii 24i1.
4) 27123 69.49 l0r/7? tl5,/56 | 122151, 122137* rL3l27

ealtr bÄi6 42t4.
b) 40l4ii 82,/73 I 102/69 118/63 tzlirg I ttsll?* L0bl29

e5lt8 52lra 2elb.
6) 24122 5ti6ö 93/?6 1r/t179 130/80* i1:i3/63 lr27l10

t1229 103/19 96i16.
i) 6467 tobr6 130180 I 138/?0" 742F8 | 137/39 122129

9l/,i ö 87/ 12.

E) ,{8'28 81/33 e6/36 98736 | esl27* 99lrg r02ll4l
63111 4i t6.

9)
10)
11)
12)
13)

14)
15)
16)
17t
l8)
1e)
20)
2L)

l4trt 3b25 5126 | 69123 7412t | 731t7* 65lto 436.
20t79 71i45 99iö3 I 10.3i46 I77l3ita'l 103/19 E3/10.

tllLb 631:';'ö 92 J+ | 103/4:l* 1121t'J | 97l2ii 88/18.

58lit8 9217a I12l74l 12öi63*j t23143 lt\l28 100/1e.

4313b B2lb2 t03lb7 | 101)/54 i 108i50* 98133 66115'

b\',164 10299 | 122190 tzil82*l l18iö9 robl4.o 91121-

34128 61143 17U12 75/36*1 63 16 356.
7414i rabl48 118/51 | t20149+.\ 106129 7118.

1517 55/41 l17l4O 81/i6 84/30*1 60114.

ISlrB i;9125 ?9/28 I 90/25 I 'ezll9* bll9'
b2lr9 ru8l26 119/li1 | 1,2029'r'1 100/ i,9 63i9.

23lrb 42l3tJ 5-il35 i 68/34 I 63127:: 4219.

41132 801+6:"96iö0 | 102/48+'l 94138-
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35/22 g2/45 8Sl5o I 85/85"1 66120,22)
23)
24)
25)
26)
27)
28)
2s)
30)

43120 7t lze I e2127
45131 73132 l7Un
2e25 56137 I 6i 136
61136 | stlsb e7133

88121" 73ß4,
76118*. 4718.

66124* 3817.
91126* 691t5.

tzl12 36124 53/30*; b8121[ 49ltz.
79112 52124 | 65122a1 62lt1.
32lLb Ml20l 53/19*1 421t2.
3elL6 b9120 il 58/18*.

Dimensionen der Laubblätter von J,-. airidi_
f lora in Mru.

1) 19/e 47120 781261e0122*1 841t8 7rl8 5516 5514.
2) I7^|I_L 5313b 64138 zum 'Iheil zerstörr 67p0e | TUg

be17.

3) 46125 70/33 81/33 | 98125*1 90116 6217 4414112.
4) 2t113 54126 77127 83126*1 8tlt5 5217.
b) 1017 431t7 82l2e"l r0tl23 | e6113 7U8.
6) 241t7 70128 83130*1 90122 | 831t6 6717.
7) 2019 zerstört 7U26*l 77lIS | 6617.
8) 25116 77 30 1}2l2e | 107126"t 8s117.
e) 36114 65lLe | 74116 | Tolne 77p.

Fassen wir die orste Liste näher ins Auge, um ein

9"1:t? zu erkennen, welches die verwirrende Menge un-
ähnlieher Blattformen beherrscht, so stellt sich folfeniles
heraus: Die absolute Länge ilcr Blätter nirumt auJnahm-
los vom untersten bis zum mittelsten otler darüber hin-
aus stufenweise zu, erst sehr rasch, dann langsamer, so
dass die letzten Bletter def zunehmenilen Reihe Leist sehr
wenig, bisweilen gar nicht, an Länge d.i{feriren I von da
an nimmt sie bis zum oberstcn Blatte stufenweise u,ieiler
ab und zwar in der Regei rascher als sie zug,enommen
hatte. Die absolute Breite nimmt ebenfalls v-om ersten
Blatte aa stufenweise zu, erreicht aber ihren Gipfelpunkt
stets früher als die absolute Länge, meist vor de* Mitte,
und sinkt von da an stufenweise wieder herab. Die Gi-
pfelpunkie der Längen- und Breitenzunahme tlifferiren
bei rerichblätterigen Exemplaren meist u.m Z-4, bci arm-
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blätterig'en um 1*2 Glieder, bei dem armblätterignten
Exemplar Nr. 30 fallen sie zus&mtnen;

. . Dasselbe Gasetz spricht siclr. im Wesentlichen auch

in tlen Blattreihen von E. atridiflora aus, nur mit der
Beschränkung, class der Gipfelpunkt der Längpn- unil
Breitenzunahme hier immer nur um ein Blatt differirt,
was bei gleich armblättrigeu Exemplaren von tatiJotia
zwar auch vorkommt, aber nicht Regel ist.

Die Blattscheideo geheo bei beiden Formenkreisen
am Stengel ungefähr: ub"oto weit aufwärts als die Zu-
nahme der absoluten Länge. Ihr Grenzpunkt differirt
vom Wendepunkt der Längen(unahme höchstens um
ein Glied.

Auch in Bezug auf die absolute l,enge unil Breite
stellt sich E. oiridiflora als ein Formenkreis heraus, der
grösstentheils aber nicht ganz innerhalb der Grenzen
von -8. latifotia liegt, uncl innerhalb engerer Grenzen
als diese schwankt. Bei tattfotia schwankt nemlich ilie
absolute Länge der Blätter zwischen 12 uud 142 Mm.,
bei ui,r. zw. 10 nnil 107 Mm. Die absolute Breite schwankt
bei latif, zw. 4 unil 99, bei oir. zw.4 und 38 NIm. Die
längsten Blätter von oir. erreichen also über zwei I)rit-
tel, die breitesten nur wenig über ein Drittel der ent-
sprechenden Dimensionen yon latifolia. Die kürzesten
Blätter von otr. sind noch etwas kürzer als die kürzesten
vor latifotia.; dagegen sinil die schmalstcn bcider gleich
breit.

Wichtiger ist der Vergleich der relativen Blattbreiten.
Um den Ueberblick übet dieselben zu erleichteru, ste-tle

ich die Quotienten iler oben in Bruchfortn verzeichneten
Längen und zugehörigen l3reiten uoch besonders hin.

Der erste vertikale Strich in jeiler Reihe bezeichnet
wieder ilen Wenclepunkt der Breiten-, der zweite Wen-
depunkt iler Längenzunahme, die Sternchen (") dagegen
Ausnahnen von der sogleich nachzurveisenclen Regel.
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;,Quotienten aus Il-lattIänge unil Blattbreite
v.o a ,-&; I atif o li a,,

1) 
1,1g.^ 

1,28 1,57e I,55 | 1,83 t,g6l2,g 4,!4 6,25 7,t4' 7S:L e.

? 0,?b 0,98 1,16 | 1,32 1,51 1,52 1,72 | 2,tL zpo 3,38 436.3) 1,84*0,951,25 1,40 | 1,75 2,04 | 2,10 3,53 5,54 5,95 6.
4) 1,17 1,40 I,77 2p5 | 2,39 3,29 | 4,tg 7,27 9,66 10,5.
5) 0,86 t,t211,47 1,73 2,0312,b3 3,62 b,27 5,2A* 5,,g0.
6) 1,09* CLg4 7,22 1,45 1,6212,11 13,1? 3,96 5,42 6.
7) 0,95 l,3g 7,62 | I,g7 2,44 | 3,bt 4,20 6,60 7,25.
8) 1,?1 2,45 2,39* 2,72 l|3,66 5,2r 7,29* [6,19 ?,83.
9) 1,27 1,40 2,ll | 3 3,b2 | 4,29 6,5 7,7ß.

10) 1,05 1,57 1,86 | 2,34 3,341 5,42 g,30.

11) 1,13 7,90 2,Ag | 2,39 3,39 | 3,?3 4,gg.
72) 1. 1,31 1,51 I 1,9S I 2,86 4,03 5,26.
13)' 1,23 1,b7 1,901 2,03 | 2,10 2,96 4,4O.
14) o,g7 1,03'1 1,35 7,54:'2.2,62 4,33.
t5) !,27 1,41 1 1,69 2,09 i 3,93'5,g3.
16J 1,57 z,tg 2,3I12,44'l3,65 9,97.
17) 1,06 1,34 | 1,92 2,2b | 2,g0 4,64-
18) -1,38 2,36 2,751 3,60 I 4,3I b,66.
t9) 2,71415 3,93* | 4,82 | 5,55 7.
20) 1,53* I,4O 7,62 12l2p3 4,66.
2I) 1,28 7,73 L,92 | zpg | 2,47.
22) 1,5,t' 7,44*'7,66 I 1,gg1"3F0.
23) 2,15 2,65 I 3,40 | 4,t9 5;,21.
24) l!i, 2,28 | 2,63 | 4,16 5,8?.
2f)) I,L6 1,51 I 1,86 | 2,75 b,42.
24) 1,45 2,28 | 2,63 | 4,16 5,9?.
2b) I,L6 1,51 I 1,86 | 2,75 b,42.
26) t,6;p | 2,60 2,93 I 3,50 J,60.
27) 1. 1,50 1,76 | 2,76 | 4,A8.
28) 1,58 2,76',1 2,95 I 4,76.
29) 2,13 2,20 | 2,781 3,50.
30) 2,43 2,95|i|3,22.

j
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Quotienten aus Blattlänge und 'breite von
E, oir,idiflora.

l) 1,11 2,35 g | 4,09 I 4,66 8,87 9,1ü 8,?ö*.
2) 1,54 1,51* 1,68 (2. Thl. zerstört) I 3,35 i 7,88 8,42.
3) 1,80 2,r2 2,4b | 3,92 | 5,62 8,85 9,77.
4) t,6r 2,07 2,85 | 3,19 | 5,40 7,42.
b) 7,42 2,52 2,82 2,82 | 4,39 I 7,38 8,87.

6) 7,4r 2,50 2,761 409 I 5,18 9,57.
7) 2,22 (zcrstört) 2,73 | 4,27 | 9,42.

8) 1,56 2,56 3,5L | 4,rl I b,23.
9) 2,b7 3,42 | 4,62 | b,83 15,4.

Aus dieser Tabelle folgt für beitle Formenkreise, als

Ergänzung des oben aufgestellten Gesetzes für ilie Dimen-
sionen iler Blätter, dass die Biatter desselbenExemplaree
vom untersten bis zum obersten an relativer'Breite stufen-
weise abnehmen. Die untersten Blätter beider nehmen
an absoluter Lange unii Breite zugleich zu. Die Längenzu-
nahme ist aber stärker als die Breitenzunahme" Dann folgen
bei uirid,if."l,, bei latif . meist mehrere (oft aber äuch nur 1)

Blätter, die an Länge ztf,-, at\ Breite abnehmen. Die ila-
rauf folgenden obersten Blätter endlich nehmen anLänge
und Breite zugleich ab, aber stärker an Breite als an Länge.
So resultirt eine Reihe lauter unähnlicher, au relativer
Breite ununterbroehen abnehmender Glieder..

Einzelne Ausnahmen von dieser Regel kommen aller-
d.ings vor; sie sintl durch Sternchen bezeichnet. Unter clen

214 untersuchten Blättern von latif. sind es 10, unter den
b2 von t:irid'iflora 2, 'welche von der Regel abweichen.

Vergleicht man die beiden letzten Tabellcn mit ein-
ander, so ergeben sich für die beiden l'ormenkreise mehrere
Unterschiede von theils geringerer, theils grösserer All-
gemeinheit, aber wieder koin einziger ganz durchgrei-
fender.

Das unterste Blatt ist bei vielen Exemplaren von
tatif. fast eben so breit oder selbst breiter als lang. Das

erstere konnmt bei airid,iforq n:ur ausnahmsweise, das

Ietztere nie vor.
Die relätive Breitc der darauf folgenden lllätter nirumt
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bej kt;f. anfangs so allnrählich ab, elass meistens B, bei
reichblätterigen Exemplaren serbst 4-T aufeinander fol-
gende Bletter noch nicht doppeit so lang als breit sinil;
gegen den Blüthenstand steigert sicir dann die Abnatrme
der relativen Breite und zwar so, dass das letzte Blatt
meist 4-6mal so lang ist, als breit. Bei E. oiridill. da_
gegen nimmt die relative Breite der Bläiter in där Re_
gel schon vom untersten an eben so stark ab, als bei la-
tifolta erst nach dem Blüthenstande zu, so dass das 2te
Blatt meist schon über doppelt, das 4te über 4mal , das
letzte meist ?-, 8- odcr gmai so lang als breit ist.

Es brauchten von tatifotia orr, äiu Exemplare Nr. lg,
19, 23, 24, 26,28 und von uiridifl. clie ExeÄpl"r" Nr. d
unil 7 zu fehlen, so würden beide Formenkreise in der
Art cler Breitenabnahme auffallend unil durchgreifend
verschieden sein. Beide Formenkreise sincl also in Be-
ziehung auf dieses Merkmal schon fast getrennt, nur noch
mit einer sehr beschränkten Zahl ihrer Gliedsr sich
deckend. ,

Eniltich sind clie obersten Bletter von latifoltd nie
so relativ schmal, wie die schmalsten obersten bei airi_
d'ifl.'die obersten von airidifl. nie so breit als die breitesten
oberstea bei latif. Werden von latif ol,ia die Exemplare 1,
4,10,1.6, von otrid{fl. ilie Exempl. 4 und 8 getilgt, .o oo_
terscheiden sieh dann beide Formenkreisä uo"h oOllig
durchgreifend durch die relative Breite des letzten Laubl
blattes. Dasselbe ist dann bei tatifotza B-2, bei urridi-
flora B-7lrual so iang als breit. Diese wenigen Exernpl.
schlagen aueh in diescr Beziehung zwischen beiilen, I.är_
menkieisen eine Rrücke, die es unrnöglich maeht, das
so augenfällige für den Totaleindruck entscheidende itlerk_
ual der relativen Blattbreitcn als durcbgreifendes Unter_
scheiilungsmerkmal zu bcnutzen

Denn sobald man diese 6 Exemplare zu den übrigen

i3 lit hinzunimmt, ist d*s obersto Blatt von latafä\,;a
3*9, das vonuiri&tfiora\-lbmal so la,ng als breit: üeide
Formenkreise greifen also nun in einander übcr.

.Die übrigen Eigenthürnlichkeiten der Blätter lae"sen
sich ,oicht durch Zahlenverhältnisse ausdrücken und eig-
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nen sich claher weniger für den hier erstrebten stricten
Beweis, class 2 Formenkreise in verschiedenen Merkmalon
in jeder Abstufung sich decheu und auseinanderweichen
können. Es sei daher nur kurz bemerkt, dass in der Art
der (kürzern ocler längern) Zuspitzung, in tler' (flachen

oiler kapuzenförmig zusammengezogenen) Form der Spitze,
in dem geraden oiler schiefen Ansitzen iler Blätter uncl

iler im letztern }-alle eintretenden unsymmetrischen Aus-

bilclung beider Blatthälften latifotia innerhalb weiterer
Grenzen eehwankt als z:iridiflora, dass aber auch in diesen

Beziehunge n airid,, nicht vollig ipnerhalb der Gr.enzen

von latifolia liegt.
Das Längenverhältniss der Blätter zu ihren Inter-

noilien bietet zu wenig Verschiealenheit ilar, als ilass sich

der specielle Vcrgleieh der betreffenilen Zahlentabellen
hier lohnte.

In Bezug auf die Blüthenzahl uncl das Verhältniss
rler Blüthen z;ur Blattentwickelunp; liegt ttirid,iflora völlig
innerhalb iler GrenzeD von latifolia, so dass es genügt,
clie Grenzwerthe zu verzeichnen.

Die Länge cles Blüthenstandes schwankt bei latif.
zw. 30 uuil 390 (z:irtd.50 und 195) Mrn. unil beträgt Q09
bis 0137 (bei aör.0,19 bis Q35) der gesammten Stengel
I,änge; die Zahl der Blüthen schwankt zwischen 3 uncl 60

(bei artr. ? und 27) und ist 0,5 bis 6(bei uir- 2bis4) mal

so gross als die Zahl der Blatter.
Während wir unter den bisher betrachteten Merk-

malen theils solche haben, in Bezug auf welche E. oir.
völlig iunerhalb der Grenzen .ron latif . liegt, theils solche

in denen beide Formenk-reisc grösstentheils sich ilecken

und nur in einem geringen Theile der Individuen ausein-

ander gehen., theils endlich solche, in ilenen sie soweit aus-

einander gehen, ,jlass nur einc grössere -oder geringere Za'hl

von Incliviiluen getilgt zu welden brauchte, um beide als

auffallend und seharf unterschiedene Formenkreise erschei-

nen zu lassen, begegnea wir endlich in den lllüthen völ-

lig durchgreit'enden Merkmalen. Ieh übergehe desshalb

dis specielle Retraehtung iler iibrigen lVlerkmale (iler
Blüthenstaridiuternoclicnr- der Blüthenileskblätter, der
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I{elch- und Blumenblätter), in welchen sich auch nür ein
theilweises Auseinandergehen beider For'!enkroise aus-
spricht ünil wende mich unmittelbar zurBetrachtung der
,specifischens d. h. durchgreifenden Unterschieile. fn den
mir zugänglichen Floren werden' ftu airidiflora als iolehe
ausser Stengel- und Blattunterschieden, die durch das
Vorhergehende ihre Erledigung fi.nden, ,die undeutliche;
ren odcr fehlenden Höckel der Unterlippe, das grüne,
kaum röthlich üb'erlaufene Perigon, die Llurr"r" iippeo
angeführt. Sobalct man indess zahlreiche Exemplare 

-ver-

gleicht, siellt sich heraus, dass kein einziges dies-er Merk-
male durchgreift. Die Höcker der Unterlippc verschwin-
dcn zwar bei latif. nie so weit, als es bei azr. bisweilen
der Fall ist, sincl aber bei beiden in ilem Grade variabel,
elass die arn schrvächsten ents'ickelten Höcker der lati-
folia andeitlicher hervortreten, als die am stärksten ent-
ryickelten der airzdiflora, In Bezug auf tr'arbe der Blü-
thentheile liegt aber v'ieder E. airid^löllig innethalb der
weiten Grenzen, zwischen clenen E. latifolia schwanht.
Denn die Kelchblätter kommen bei E. latifolia grün und
in verschiedenen trüben unil mehr odler weniger verlosche-
nen Zwischenfarben zwischen grün urrd roseuroth vor.
Die Blumenblätter finden sich gelblichgrün, grün rrnd von
grün durch verloschen schmutzigroth einerseits in schönes
rosenroth undviolettroth, andcrerseits in schmutzig weiss
mit verloschuem violetten Anfluge übergehenil. Diesel-
ben Farbenabstufungen zeigt cler flache bpitzentheil des
Labell,um,; die beiden lföcker auf demselben sind meist
dunkler geferbt. Der napfförnige Theil des Labellum
ist irn Innern bis auf einen breiten weisslichen lland
bräunlich violett, aber in seLr verschiodenen Abstufungen
der Dunkelheit, aussen grünlich mit weisslichem Rande
otler ganz weisslich.

Yon oirtd. ist nrir keine Blüthe vorgekommen ilie
sich nicht innerhalb dieser Grenzen tler !.'ärbung gehal-
ten hätte. Dagegen bieten Anthere und Narbe in ihrer
Gestalt und gegenseitigen Stellung ilurchgreifenrle Uu-
terschiedc dar.

Die Antherenfächer und die in ihnen enthaltenen
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Pollenmassen sind bei oirid. kürzer (kaum }ft der Lange
.iler ganzen Authere, bei tatif. 3f rbis af ',. Vgl. F. 1.2 mit
20. 21) und nach unten brciter als bei latif. Die pollerr'
Iose Antherenspitze ist hei oirid. Iänger, dünner, stärker
gebogen, und zwar stets abwärts (F. 15' 16. 17. 21.27.
28), bei tatifolia kürzer, dicker, stumpfer, bald gerade
(F. 2) bald schwach aufwärts (X'ig. 5), balil schwach ab-

wärts (!'; 25) gekrümmt. Die Narbe det oir. erscheint
halbmondförmig ohne Rostellum (f'. 16" 19), die Von /a-

til. quergestellt rechtechig mii Rostellum (F. 6): Viri-
dr.fora befruclrtet sich unvermeicilich sclbst, bei latif. wer-
den die Pollenmassen vermittelsi tles Rosteilum durch
Insekten von Bläthe zu Blüthe übertragen. Wer auf dem

Linndischen Standpunkte verharrt, wird hieran sicher
schon genug vesentlicho uncl durchgreifende Unterschiede
haben, vm uiridzfl. fär eine gute, mit'ihren jeizigen Merk-
rnalen unmittelbar ,aus den Händen des Scliöpfers her-
vorgegangene( Art zu halten. Sincl ja doch bei vielen

,unbezweifelt selbstständigen" Arten die fTnterschiede
weit geringfügigert Sehen wir uns indess diese ,speei-
fischenn Unterschiede näher an, und verfolgen wir na-
mentlich die Entwickelung dlerselben, so verschwindet
zwar die Kluft zwischen r:tiidtfl. un'd latifolia nicht vol-
lig; beide, Formenkreise rücken sieh aber, auch in lle'
zug auf die weseutlichen Blüthentheile, bis zui Berüh-
rung nahe. :

Die Narbe von lat. ist zur Zeit der Knospc so ge-

stellt, dass der otrere Theil ihrer Fläche parallel der Längs-
achse des Ovariumo und der Säule stelit, während der un-
terste Theil ihrer Fiäche schwach vorspringt (F. 3). Wäh-
rend der Entwickelung der BIüthe rückt tler untere (hintere)
Theil der Narbenfläche rnehr vor, der obere rnehr zurück
uriil die Narbe stelit siih dadurch schief oder fast, bis'
weilen selbst ganz, rechtwinkelig gegen die Richtung
der Säule (tr', 5), Bei airid. vollzieht sich diesel.be Stellung
der Narbenfläche nur in einem etwas früheren Entwicke-
Iungsstatlium, schon vor alem Aufspringen der Anthere.
Dei hintere Theil der Narben{läche :(3'. 29 a Längsdnrch-
schnitt einer Kuosp€ von oir.) schiebt sich unter die An-
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there, so dass die noch vor ilem'Ooffnen der Bluthe her-
austretgntlen Pollenmassen auf diesen Theil der Narbe zu
liegen kommen und sich durch Pollenschläuche auf dem-
selben befestigen.' Dcr Unterschied, (en fl. Iat. und.atr. bei oberfläch-
licher Betrachtung in der l'olm iler Narbenflächen zeigen,
wird daher fast nur durch die Stellung derselben bcdingt.
Denn wenn man die Narbe von lat. von vorn ansieht, so
sieht ilan unvertleckt ihre ganze Fläche, während bei
air. zur Zeit der Blüthe nur der untere Theil sichtbar
bleibt. Allerdings springen bei atr. ilann auch noch die
Vorderecken dieses Theils (F. 29 b) stärker vor als bei
l,at. Doch zeigen in dieser Beziehung beiderlci Narben
grosse Schwankungen. Bricht man aus einer jungen Knospe
von air,, ileren Anthere noch geschlossen ist (später geht
es nicht mehr, weil die heraustretenilen Pollenmasscn
sich sogleich durch Sehläuche festheften), die Anthere
weg und übersieht nun die frei gelegte Narbenfläche im
Ganzen, so erscheint ihr Ilntersehied von latifolia nur
unbedeuterid (Vgt. I'. 18 mit.F. 6). Ebenso nähert sich
der llmriss der Narbe lon latif. dem halbmonilförmigen
vonun)r,, wenn m&rr die Narbe so weit nach hinten clreht,
ilass man f'ast nur noch den vorderen Tlreil sieht, wie
es bei aür. von Natur der Fail ist. (Vgl. F. 8 mit F. 19).
Im richtigen Zusamnenhange aufgefasst erscheint daher
der Unterschieil in iler Gestalt der Nsrben nur gering,
und da latif. selbst in dieser Beziehung erheblich variirt
(vgl. F. 6. 4. 7), fast nur''durch ilie bei uir. in einem
früheren Stadium erfolgende Rückwärtskrümrnung der
Narbenfläche bedingt. Aber auch in djesem letzten ecla-
tanten Unterschiede, de1 verschiednen Stellung der Narbe
zur Anthere und der damit zusammenhängenden Befruch-
tungseigenthümlichkeit, stehen beide Formenkreise ein-
aniler nicht unverinittelt gegenüber. Ein Eiemplar von
lntif. wn der Iburg bei Driburg bietet' in dioser Beziehung
die beste Aufklärung dar. (Siehe F. 25 u. 26 die Längs-
ilurchschnitte zweier Blüthen desselben.)
' S.ährend nämlich im Allgomeinen bei latif. dil- An-
thers so weit hinter der l{arbo in einor Aushöhlung der

*
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Säule liegt, dase die aus ihren Taschen tretenden Pollen-
massen sich auf die vordere sehiefe Fläche der Säulen-
aushöhlung hinter der_Narbe lagen untl nur mit ihren
yerschmälerten Enden ein wenig iiber das rostellum unal
den oberen Narbenrand hinausragen. (Siehe F. 23. Längs-
durchschnitt durch eine Knospe, F.24 durch eine Blüthe
von latif.), hat sich 'dagegen in den Blüthcn des Dribur-
ger Exernplars die Narbe so weit nach hinteu gekehrt,
dass minalestens die Heifte der Anthere (F.25), in einigen
Blüthen fast die ganze Änthere über den oberen Narben-
rand hinausragt. Hier müssen also die Pollenmassen das
Rostellum mit ihrer Mitte (ts. 25), in anderen Blüthen
selbst mit ihrer Basis (F. 26) berührt haben. Doch hatte
dadurch das Rostellum seine TVirksamkeit noch nicht ein-
gebüsst, denn in allen Blüthen warery als ich das Exem-
plar fand, die Pollenmassen uebst dem klebrigen Inhalte
des Rostelium bereits entfernt. Zugleich aber.zeigte sich
iler oberste Theil der Narben mit etwas Pollen behat'tet,
welcher augenscheinlich von den Pollenrnassen derselben
Bltithen herrührte.
, Welcher kleine Schritt ist da noch übrig, um die

Narbe völlig in die Lage von t:iridiflora (F. 2? u. 28) zu
bringen unil damit das Rosteilum unwirksam und die Selbst-
befruehang unvermeidlich zu machen.

Wir haben aßo in Epzpactis latdfolia und. airidi-
flora 2 Formenkreise yor uns, welche in einem grossen
Theile ihrer Merkmale gar nicht, in einigen Merkmalen
unvollständig, jedoch mit allen Abstufungen von fast völ-
liger Uebereinstimmung bis zu fast durchgreifender Ver-
s.chiedenheil,, auseinencler weichen, und clie sich endlich
iq der Bltitheneinrichtung und Befruchtungslveise zwar
dulsllgreifend unterseheiden, aber auch in diesen Stücken
nicht nur ihren genetischen Zusamurenhang deutlich er-
keunen lassen, sondlern auch sicb noch bis,,zur,Berührung
nahe stehen.

.., I{at dem gegenüber wohl die Yorstellung von selb-
stärdiger Elschaffung dieser beiden Formenkreise mit ihren
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gegenwärtigen Merknralen irgencl eine Berechtigung ? [Intl
doch haben diese I'ormenkreise, ila sie sich durch wesent-
liche Blüthenmerkmale clurchgreifend unterscheiden, den-
selben Anspruch, 'als verschiedene Arten betrachtet zu
werden, als irgend zwei Arten einer Ga{tung.

E. rnicrophyllta

hat sich zwar in Bezug auf Stellung und Gestalt der
Narbe und Anthere unil die dadurcb bedingte Be-
fruchtungsweise weniger weit von latifolia entfernt, als
airidifiora, ist aber in allen anderen Stücken auffallender
von ihr verschietlen. Die von mir bis jetzt untersuchten
Exemplare sind .wecler zahlreich, noch dem Stanilorte
nach rnannichfaltig genug, um ein sicheres llrtheil darü-
ber zu gestatten, welche ibrer Unterschiede van latif.
völlig durchgreifend sind, in welchgn anderu siqh beide
Formenkreise eben .noch berühreu und" in welchen enil-
lich sie sich theihveise decken. Ich kann nur im Allge-
meinen den Nachweis liefern, dass microplr,ylla ein oon
latifolia stärker divergirender Formenkreis ist als E. oi-
ridiflora. ,

Die Lenge der aufeinander folgenilen nur scheiden-
tragentlen Stengelglieder nimmt, wie oben gezeigt, bei
latifolia stets, bei airid'iflora rireist, stufenweisc zu, bei
microp,4ylla verhält sie sich ganz nnregelmässig, bald zu-
nehmencl, baltl gieichbleibend, bald abnehmeud.

Der Uebergang von sclreidenförmigen Niederblät-
tern zu ansgebreiteten Laubblättern ist bei latif. und.t:irid'
fast durehweg ein plötzlicher, bei microphyltaist er stets
d-ailurch vermittelt, dass sich zrvischeg ilie blossen'Sehei-
den und die ausgebreiteten, nur an der Basis scheidigen
Blattflächen 1 oiler 2 Scheiden mit kleineren, mehr oder
weniger züsammengervickelten Blattflächen einschalten.
Die Laubblatt tragenden Intcrnodien sinil bei micropltylta
stets auf ilie goringste ZahL reducirt, itie llei latifolia und.
airid,ifl. je beideu kieinsten Exemplaren vorkommt (3- );
nur 1' oder 2 ilerselben haben noch eine scheidenförmige
Basis, bei latifotia miudestens 3. I)as lctzte Stengcigliä.l
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unter dem Blüthenstand, welches bei tatifolia stets min-
destens eben so lang, meist weit länger ist als das vor,
hergehende, ist bei mtcraphylla (wie trei adridafl.) bald
kärzer bald länger. An absoluter Zahl und Länge,der
fnternodien hält sich microph. in den Grenzen. voi tatif.
Auch nimmtdieLänge der Seheiden an den,aufeinande"r:
folgenden Stengelglieder:n ,meist (wie bei latifotia stets)
stufenweise ab, jedoch kommen (wie bei oirid{flora) Aus-
nahmen'davbn vor. Dic Dimensionen del ausgebreiteten
I,aubblätter betrugen bei 6 vou mir ausgem".*"o E*Qor.
ql""gl in llm. (die Zehler bedeuten wiöder die Längen,
die Nenner. die zugehörigen Breiten):

\).27110 331-c 24t2t12. 2) 2717 B}l4tlz z2lz ztlz.
?) ?!ry 41p 37l3Ll2 3513 3112t1,. 4) 31111 zafa'h 261317..

.b) 2217 35lLL 336. 6) 33iB \slbyz 26t2sl4 2312. 
" 

''
Das Gesetz, welches sich in den Dimensionen d.er

a_ufeinanderfolgenden Blattflechen von latifolia und. airi_
diflora aussprach, modificirt sich demnach in cler reduair_
ten Blattzahl von m,icrophylla so:

An absoluter Länge übertrifft das zweite Blatt das
erste, von da an nimmt die absolrrte Länge stufenweise
ati. Die absolute Breite nimmt meist vom ersten, aus_
nahms$eise erst vom zweiten Blatte an stufenweiso ab.

Ausseralem bleiben, wie ein r/ergleich der Zahlen
sofort ergibt, die Blätter von nzicroph."in beiden Dimen_
sionen auffallend und durehgreifend auch hinter den tslät_
tern der kleinsten Exemplare von latifolra und airicli_
flora ntrück.

Die relativen lliattbreiten, welche sich aus dgn euo_tienten obiger Brüche ergeben:

!) 2,7.6,6. 9,6. 2) 3,8,6,6. 11. 10,5.

?) 1,1. 4,5, 10,6. 17,6. 12,4. 4) 2,8. 5,5. 7,4.
5) 3,1. 3,8. brb. 61 4,1. 7,1. 9,4.''Ll,b.

nehmen, wie bei latif. und. orr. mit seltnen Ausnah-*9o (tgl. Nr. 2) vom ersten bis zum letzten if"ti*
tufeuweise ab I alter schon d;e untersten Bjätter sind
weit schmaler und das Abnehmon dcl a""*offolg"oJ",

Verh. d. nrt. Vor. Jahrg. XXy. IIL Folge V, Bd. B

I

,l
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an retativeq Breite brfolgt in rascherem Verhaltniss als

hei't:irtdifloro unil noeh m*eh, uls bei latif ol{a. An Schmal-
heit iler obersten Blatter stellt sich m'icr. d'er air. et'wa'

gleich.
' Das Längenverhältniss der Bl:ttter zu ihren Inter-

nodien, auf dessen speciellen Vergleich wir bei latif . und'

vir, vewiehteten, ist hier ein wesentlich anderee 'als bei
jenen beiilen Formenkreisen, wie sich aus naehfolgender

Liste ergibt, in cler 7 Ex. von latif., 7 vor- airid'ifl.; 6 von

microlthylta neben einaniler gestellt sind. (Die Zahler
berleuten die Längen der Blätter, die Nenner clie Langen
ihrer Steugelglieder, ilie iu Klqmmer dahinter stehenden

Zahlen die Quotienten beiiler.)

Längenverhältniss der Rletter zu ihren
Internodien.

I' Bei latifolia.
1) 35/30 (A,q, ßrcT (1,1). e9/4e (2). 1A4144(2,4). 110144

(2,b). 112140 (2,8).9-Dl4t (2,3). 87140 (2,2). 75123(3,2).

b0/40 (1,2). 43110 (4,3). 36/34 (1,1).

6) 24185 (0,25). b5182 (0,7). e3/56 (1,7)- t1bl42 (217),.

tnßo (3,25). 1,33142 (\il- 127148 (2,6). LL2l27 '(4,1).
rüslu (3). e6124 (4).

1,1) 1Tl9o (q1q. ffi/80 (O,8), 92148 (r,9). 103/31 (3,3).

tl2l36 {3,r). 9713e (2,b).88136 (2,4).

16\ 741b6 (1,3). 105/3? (2,8). r18l2L (5,6).' r20l22 (5p).
106/35 (3). ?1/33 (?;1).

2t) 4U68 (0,6). 80/65 (1,2). sql45 (2,t)- t02l4r (2,5), e4149

(1;9).

26) 61132 (1,9). g1l20(4,6).971t6 (6,1). 91/17 (5,4).39/31(2).

30) 39/41 (0,9). 5el35 (1,7).58/3e (1,5).

1)

3)

il. Be'i airidiJlora.
10i48 (0,2). 47145 (t). ?8/30 (2;6). e0/33 (2,7).84136
(2,3). 71146 (1,b)i 55/20 (2,7).3512r, Q,4).
arTra io,a). T0l4t (1,7). Btls;A (2,4), 98/38 (2,6). 90/49

(1,8). 62142 (l,b')."44124 (1,8). : '



4)

5)

6)

8)

e)

1)
2)
ö)

4)
5)
6)

35

21123 (0,9). 5412r (2,6). 77 t9 (4). 83123 (3,6). 8U35
(2,3).52139 (!,3).

1^0/.51 !0,2): 43150 (0,8). 8237 (2,2).101/36 (2,8).s6145
(2,1).71148 0,5).
24149 (0,5).70132 (2,2).83124 G,rr. 90137 (2,4).83150
(1,,6). 67141 (1,6).
25lro2 (0,2). 77i88 (0,9). to2l47 (2,2). 107142 (2,5).
89/49 (1,8).
36128 (t,3).65/18 (3,6,. 741t5 (4,9). 70118 (3,9). 77125
(2,7)-

III. B ei rnicrophylla.

27133 10,73).33144 (0,?b). 24147 (0,b1).
2_7140 (0,671. 30137 (0,81). zzlbb (0,4). zrlt| (r,b).

?8191Q,44). 41146 (0,s?). 31i51 (0,51). sbl% 6,q.
31127 11,ß).
31150 (0,62). 36/50 (0,72). 26154 (0,48).
22t54 (0,4). 35/50 (0,?). 33/50 (0,66).
33147 (0,7). 39/.18 (0,81). 2643 (0,6). 23116 (1,4).

Bei latifolia und z:iridiflora sind, wie ein Einbliek
in diese Liste zeigt, meist mit Ausnahme der 1*2 unter-
sten, alle Blatter länger als ihre Internodien, uud, mit
Ausnalrme des kümmerlichsten Exemplares von latifolia,
haben alle Exemplale beider Arten sogar Bletter aufru-
weisen, die weit übel doppelt so Iang sind als ihre Inter-
noilien, ja bei manchen Exemplaren übertreffen einzelne
Blatter die zugehörigen Stengelglieder trm das B- - 6fache
an Länge. (Zwischen lat. und. air. frnd,et in dicser Beziehung
kein erheblicher Unterschieil statt.)

Bei,rnicrophylladagegen sinil, oft mit Ausnahmo der
1 bis 2 obersten, welche ihre dann sehr kurzen Interno-
dien bis znm anderthalbfaclren an Länge übertreffen,
sämmtliche Blätter kürzer, als ihre Stengelglieder; nicht
selten nur etwa halb so lang. Auch in dieser Beziehung,
von der sie den Namen erhalten hat, ist also rnicrophylla
auffallenil uncl durchgreifend von beiden ondern Arten
verschieden.
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, ' .. Wie an Blättgrn, so ist auch an Blütheu microph,ylla
so reilucirt, class sie sich nur kümmeriichen Exeiüplaren
der beiden andern Arten gleichstellt. Ihre Blüthenzahl
sch.n"ankt zwischen 5 unel 13 (bei lat. zw.3 und 60, bei
t:dridiflora zw. 7 und. 27),

Ilie Blütben selbst bieten, ausser den oben schon
besprochnen, noch mehrere bemerkenswerthe Eigenthüm-
lichkeiten dar. Ihre l'ruchtknoten sind von mehrzelligen,
meist unregelmässig verdickten und gekrümmten, Ilaaren
spärlich bekleidet, ihre Perigonblätter schmäler--als die
der beiden andern Arten. Ihre Unteriippe (F'. 13) hat
einen kleinern Napf, der kcinen Honig abzusondern schein.t

und eine grössere tr'leche mit krausen Höckern und nach
oben zusammengebognen Ränilern.

Alles zusamrüengenommen stellt E. microphytta je-
deufalls einen Formenkreis dar, der sich weitcr unil durch-
greifender von E. latifolia entfernt hat, als airidiflora, lund,

obgleich sie in Bezug auf die llefruchtungseinrichtung
zwischen beiden in der Mitte steht, lässt sie sich durch-
aus nicht dls Ztischenstufe zwischon beiden betrachten,
sonilern nur a.ls ein selbstäniligel Zweig, der sich früher
und stärker divergirenil von dem gemeinsamen Stamme
abgesonilert hat, als airidiflora.

3. Ueber clie Unterschieile von Platanthera
bif olia, chlorantha und s olstitia'lis.

Durch Darwins Oröhideenwerk (p. 88 u. ff.) darauf
aufmerksam gemacht, dass P/. bifolia rtnd, elzlorantha awei
wohl unterschieilene Arten seien, uuter:suchte ich in die-
sem Sommer von neuem die um Lippstadt.wachsenden
Plätantheraformen, die ich 'früher, nach den Diagnosen
dsr mir zugänglichen Floren, theils für biJolia theils für
chlorantha bestimmt hatte, die mir' jedoeh von jeher den

Einf,ruck einer durchaus zusammenhängenilen, nur in
ihreu äussersten Glietlern scharf unterscheidbaren, For-
menreihe gemacht hatten.

. Es gelang mir bei dieser lfntersuchung nicht, (lie
von Darwin angegebenenEigenthümlichkeiten d.et Pl. bi-
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fotia (kleine, einander sehr nahe gegenüberstehende kle-
brige Soheiben, verkümmertes Pedicqll, kürzere Caucli_
k_el, dreitheilige mit Zseitlichen Vorspr,üngen versehene
Narbe, fast viereckigrcrSpornöffnung) tei einer einzigen
der sehr zahlreichen Exemplale, ilie ich zur lJntersu"härrg
verwandte, ausgeprägt zu finilen, obwohl eine erhebliche
Zahl tlerselben nach dcn Diagnosen der tr loren von K o c h,
Garcke, Ascherson, Cüri6-Lüben, Lurrg-"noj
Döll, Wirtgen, Karsch, Jüngst u. a. durcLaus für
bi.folia gehalten werden musste. Ieh zog daraus den
Schluss, dass die P/. bifolia dieser und vielleicht aller
deutschen tr'loristen eine ganz andere pflanze sein müsse,
als die Pl. bifal.ia I)arwins. Auch cler von Darwin
fnt bifoli,a gebrauchte englische Name (Lesser. Butterflv-
Orchis) so wie Darwinl Angabe, drs, sich p. btfoi;a
von cltlorantha im Standorte wesentlich unterscheide, ,pr*_
chen dafür. Denn kein einziger der geuannten deutschen
Floristen gibt eine rsesentliche Grössenverschiedenheit
oiler einen wcsentlichen Unterschieil des Standorts als
Eigenthämlichkeit der bifotia an. Noch zur rccbten Zeit
wurde ich von Herrn Sup. l3 e c k h au s in Höxter darauf
aufmerksam gemacht, dass in IArestfalen an sumpfigen
Stanclorten noch eine dritte platantheraform wachst,äie
wcit kleiner ist, einer vollen Monat später zu blühen be_
ginnt und von Boenninghausen in Rchb. fl. gernr.
eae. als eigene Art unter demNauren pl,solst,;tialr;, hin.
gestellt worden ist. Kurze Zeit d.araufhatte ich Gelegen_
heit, auf sumpfigen Wiesen in der Gegend von H"ä-,
unte_r l'ührung des Elerrn von der l\[arck, eben aufblfi-
hende 

-Exem_plare dieser Platanthera einzusammeln, und
die nähere lfntersuchung bestätigte vollstäntlig meine Ver-
muthung, dass dies die von Da.rwin als pil bifotia ab_
gehandelte Art sei, dass dagegen Alles, was die vorhiu
genannten X'loristen als Pl. bifotia beschreiben , mit, chlo_
rantha untrennbar zusammenhänge. Ich bin, in Erman_
gelung der erforilerlichen Litteratur, ausser Stande zu
entscheiden, ob die von D ar wi n als 

'bifatia 
besehriebene

Art nach Prioritätsrechten den N*men bifolia oder sol-
sti,tialis verdient, und ob der zusannmenhängencle Formen-
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kreis, den die genannten deutschen Froristen mit lrnrecht
in zwei Arten gespalten haben, bifol,ia od,er chlorantlza
genaunt werden muss. Das Thatsächliche aber hoffe ich
durch den nachfolgenden Vergleich mit Sicherheit fest_
zustellen uud. denBeweis zuliefern, d.ass: L) pta_
tantlt,era bif olia und cÄ lorantha d.e, o ben ge-
nannten d.eutschen l'loristcn ein en zvsammen_
hängenilenForm€nkreis bililen, der nur, wenn
rsan zahlreiche Zwischenformen weglässt, in
zwei durchgreifend unterschiedene Formen_
!*1L!" (Arten) getrennt werden kann, und dass
2) P t. solstitialis Boenninghauseu (: bif otia
bei Darwin) einen von diesem clurehg"eiferr.l
verschiedenen Formenkreis (eiae eigeoe Art)
darstellt.

Der Beweis für die erste Behauptung liegt in der
beifolgenden tabellarischen Uebersichi cler Grässeooer_
heltniqqe der Blüthentheile von pl.atanthera bilolia und
chlorantha der deutschen Floristen. Die fünf ersten Exem-
plare stellen in voller Reinheit P. bifotia, füuf von den
den sechs letztcn (15. 16. 18.19.20) eben so rein p. chto_
rantha der deutschen Floristen dar; die übrigen Exem-
plare zeigen alle rnöglichen Zwischenstufen zwischen bci-
den, nur künstlich trennbaren, F ormenkrei.sen.

Lassen wir zunächst die Zwischenstufen unberiick-
sichtigt und halteu uns, wie es trcuen Anhängern Linn6's
gezienrt, nur an die ,typischen" Exempl""o, ,o bckommen
wir den Eindruck zweier durch eine erhebliche Anzahl
guter llerkmale unterschiedenen Arten, p. bifoliahat weisse
Blüthen von starkem Wohlgcruch, cltloranthq,gelblich grün-
liche nur sehwachriechende, b,if. hat parallele Anthleren-
helften von rneist nur 3 Mm. Längo, clzlor. nach unten
stark divergirende Antherenhälften von meist über 4 NIm.
Länge, dei' Stiel (Caudikel) der pollenmasseu ist bei bif.
meist noch nicht 1, bei chlor. meist über 2 I!Im. lang;
das unpaarige Kelchblatt ist bei bi,f.Ienger ols breit, bli
clrlarantha ebenso breit oder breiter als la.ng, das unpaa-
rige ß|umenblatt ist bei bif. fast immer länger als bei
cltlorantha, ebenso der Sporn. Alies rjies zusammen bc-
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dingt einen so verschiedeuen Totaleindruck, dass man die ty-
pischen Exemplare leicht auf clen ersten Blick unterschei-
den kann. (Vergl. tr'. 35 und 36.)

Die Exemplare 6--14 und I? stellen aber, wie ein
Einblick in die Tabelle von selbst ergibt, in Bezug auf
jeiles tliesor Merkmale alle miiglichen Zwischenstufen dar.

Den Bcwcis für die andere Behauptung, dass Pl.
solstitialis Bönningh. (: bif olia bei D ar w i n) einen von
dem eben besprochnen durchgreifentl versehiedenen,Fsr-
uenkreis bildet, wird der Vergleich der zweiten mit iler
ersten Tabelle liefern, dessen Resultate ich hier kure zu-
sammenstelle. (Ich werile mich dabei nur zum Theil iler
von Darwio gebrauchtenNamen bedienen, nemlich ilen
ersten tr'ormenkreis, welcher bifolia und cltlorattth"a d.er

deutsshen Floristen umfasst, mit Darwi n chlorantha,
den zweiten abcr, der bei D arwin bifolia heisst, um
Missvorständnissen vorzubeugen, s o lstitialts' Bönuinghau'
sen neunen.)

Die Antherenhälften einal bei chlorantha' oben 1r/r
bia 21f21 unten 11/+ bis 4rla Mm. auseinandergerückt, bei
solatitial'is stehen sie stets näher aueinaniler, ihr Zwischen-
raum boträgt nur 1/z bis sf +, selten fast I Mm. Sie sind
bei der letztern immer ziemlich gerade und parallel, oder
nach unten etwas convergirend bei der erstern mehr oiler
weaiger krumm naeh unten zu unter einem Winkel von
O-37o ilivergirenil. (Bei iler gekrümmten- Form tler An'
therenhälften von chlorantha liess sich ein bestimmter
Divergenzwinkel, wie zum stricten Nachweis einer unun-
terbrochnen Reihe von Zwischenstufen nöthig war, nur
erhalten durch Construction piner gerailen Linie, ilie der
d.urchschnittlichen Längsrichtung der Antherenhälfte folgt.
Eine solebe erhält man, wenn man den Mittelpunkt tles
oberen Endes der Antherenhälfte rnit dem Mittelpunkt
clcr klebrigen Scheibe verbindet. Ich habe daher A) ilen
Abstanil dor Mitten dler oberen Enden der Antherenhalf-
ten, B) ilen Abstand der l\{itten der klebrigen Scheibon
C) die Länge der Antherenhälfte vom obcren Encle bis
zur Mitte der klebrigen Scheibe gemessen und daraus zu-
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clor Grössenvorhältnisse alor

in 6! Mm.
urn

t.
Blüthenthoils von Platanthera bifoLia

' Platanthera biJolia
cler doutsohen Florieten.

6.

T
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Platanthera chlorantha
Stufon. tler_ doutschen Florieton (aussor 17),

,. Numme,r tes;Exemplars .
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A. Oberor Abstanal cler Antherenh!ilf-
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B, Abstand iler klobr. Si:hoibon io Mm.
C. Längo dor Antherenhölften
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0,32r
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39
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4
4+
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?'

4
4
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4
4

o

3+
4

2
4
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2
3ä
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4b

2
L+
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3q
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4o
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o10wt
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0,187
.)1 10a.E
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9
6
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4"

\ol
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9
ö
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(4)
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(1,3)
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(r,3)
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8
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L2
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8
o1AE
1
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0

(4,5)
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65

(0,8t
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(L,12)
7 u.8
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(0,8)

OJ

27
(L,22)
6-8

70
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( 1,1)

30

26
(1,19)
o u,,

7
Q1

(0,82)
l2
5+

(2,2)
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I
3

1-*
r4*
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(4,8)
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)28
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65
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(0,75)
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5"1

(1,8)
r8+
7
2

1-g
, 11.
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(4,4)
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(1,17)
7-9
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30
(1,lq)
6-8

Abstand der Spitzen ilor paarigen Kbl. ll 20
Länge cler päarigon Blumenblätter . ll 8

8+
7

Lr27
11
o

(2,X)
22

8
o1

1*.1
11+
4

(o,oJ
36

\tl
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22
8i
2*

2-*
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J

I
7

(1,12)
11*
4*

(2,6)
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2
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1l+
a

(4.5)
27
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6+

(1,15)
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4
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2
1
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7
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9
3
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I
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8
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(2)
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8
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ö
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7
8
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7*
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28.-

(4,3)
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6+
6A
(1)
L1

5
(2'2)
L7
8
2

1-+
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,J.

(4,4)
28

6
7+

(0,8)
10
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(2)
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I
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1

11
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24

6
,
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b
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I
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o

I
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7
.7+
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1eä
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3
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7
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8+,
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JD,
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I Uebersicht

t.t2.t3.
w.l w.l w.

4.

Y.
1l
1+
3ä

5.

1+
1*
3t

ta
30

(2,4)

3b

82
(1,9)
b u./

60 t48 150 152
44132 t25 132

(1,3) l(1,5) | (2) I (r,o)

30 128 132 128

25 126 128 123
(1,2) l(1,27)l(r,r4)l(r,21)
6u.7 16u.7 I 7 l6-8
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Nummer iles Exomplars . ll L

A. Qberor Äbstaual der *A.ntberenhlilf-
ten.in ,! [Im.

B,* Abstand cler klobrigen Soheibeu
in s! l\Im. .

B. Mittlerer Abet.. dorsolb. in .! Mm;
0. Länge cler Antherenhälft, o 

-,; 
1t

Dor aus A, B u. C bereohneto Si-
nus des halben Eivergenzwinkels
/B-A . a\(zc : tt" 

T,l
Die Antherenhälften divergiren rach
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Länge iler Pollenmassen, in s! Mm,
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7
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5
4
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6
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5
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7
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4
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I
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4
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9
3
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7
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2
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7
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7
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4
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2
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5
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4
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7
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4
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1r3
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4
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7
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nächst nac,h cler Ilormel urä : ,h, I, den Sinus des

halben Divergenzwinkels berechnet, dazu in den Loga'
rithmentafeln den Winkel aufgcsohlagen undl diesen clop-

pelt eenommen.)
Die Lange der Antheren schv-ankt bei chlorantha

zwisehen 3 und 43/r Mm. (von der Spitze der Anthere bis

zur klebrigen Scheibe gcrechnet), bei solst. von 2 bis 21i2

Mm., so dass sich hierin beide durchgreifentl unterschei-
den. Die Länge der Poilenmasse beträgt bei chlor.43l32--
73132, bei solst.49l32bis7ll32 Mnr.; in dieser Beziehung
liegt also solst, ganz innerhalb der Grenzenvanchlorantlta.
Dagegen hat solst. stets einen weit kürzeln Caudikell er
schwankt nur zwischen Tund 12,d.et von chlor. zrvischen
25 unil 75'(in 1i32 Mm.). Da,raus ergibt sich fernel cin
ganz yerschiednes Länp;enverhältniss des Caudikels zur
Pollenmasse. Bei cltlor. ist die Pollenmasse 3/5 bis 2mal,
bei solstit-5l/z bis Bmal so lang als der Caudikel. Ebenso
auffallend und durchgreifcncl sind die Dirnensionen der
klebrigen Scheiben beider verschieden.

Bei chlor. schwankt der grösste Durchmesser iler
klebrigen Scheibe zwischen 26 unil 39, der kleinste zwi-
scheu 23 und 30, bei so/stil. der grösste zw. Llt wd. 22,

tler kleinste zwisehen 12 unil 17 (in l/sr Mm.). In der
Form sind beide weniger durchgreifcnil verschieden als
in der Grösse. In der Regcl sinil ailertlings die klebri
gen Scheiben bei chl-or. mehr rundlich , bei solsü. mehr
oval , aber in einzelnen Fällen stimmen beide überein.
Der kieinste l)ulchmesser: ist nemlich im grössten enthal-
ten bei chlar. I,06 bis 1,27mal , bci .*o/sü. 1r2 bis l,4mal.
Die Pollenpaketchen von cltlor. schwanken an lränge zw.
5 und 9, bei solst. zrv. 31/e rrnd 5 (.in lf zz Mm.). so ilass

in diesem l{erkmale sich beide Formenkreise eben iloch
berühlen.

Wie die ganzen Pfr.anzen, so sind auch die Blüthen
unil aiie einzelnen Theile derselbcn bei chlorantlio durch-
sehnittlich vieL grösser, als bei solstitiah's. (Vgl. I'. 35
u. 36 mit 38 und 39.) Doch kommen sich in noanchen

Stticken beide Formenkleise noch bis zur Berühruug nahe,
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Es wird desshalb der Mühe lohnen, den Vergleich auf
alle einzelnen Blüthentheile auszudehnen.." 

Das unpaarige Kelchblatt schwankt bei chlorantha an

f,_enge zwischen 51/2 und 9, an Breite zwischen 6 uud g
llm., bei solstit. an Länge zw. 4 und ltfs an Breite zw.
31/s und 5t/, M-. Das breitcste dieser. Blätter von solsf.
ist also immer noch schmaler, als das schmalste von chlor.
währeud die absoluten Längen sich theilweise, decken;
Eben so wenig durchgreifend wie an absoluter Länge
unterscheiden sie sich in relativer Breite, indem sich auch
in dieser Beziehung beide Formenkreise tLeilweise decken.

Denn bei chlor. ist das unpaarige Keichblatt 0,8 bis
1r35mal so lang als breit, bei sitstit.-l11 bis lr?mal.'Nur
durchschnittlich, aber niclit durchgreifend, hai also solst.
schmalere unpaarige Kelchbletter.

_Die paarigen Kelchbl. schwanken bei chlor.an f,änge
zw._70 und, l21fz, an Breite zw. 6 und B Mm., bei solsr.
an Länge zw.5 und 91f2, anBreite zw,1sf .tund-41/e. Beide
Arten sind also in Bezug auf absolute Länge und Breite
der paarigen Kelchbl. durchgreifend verschlieden. Dage-
gen weichen sie wieder nur theilweise auseinander in
Bezug auf die relative Breitc dieser Bl., da sie bei chtor..
1,8-3, bei solst. 2-3,4mal so lang als breii sind.

fn Bezug auf den Atrstand der Spitzen der seitlichen
Kelchblatter nähern sich beide Formenkreise bis über die
Bcrührung hinaus. Denn bci chlo,r. schwankt dieselbe
zwisclren 14tf 2 und 26, bei solst. zw: 10r/2 und 1b.

Die paarigen Blumenblätter sind bei solst. einfacher,
weniger unsymmetrisch, gestaltet ale meist btoi clttor. Bei
letzteyw biegt sich nämlich die breite Basis stark auswärts
und erhebt sich dann plötzlich in eine stark verschmälerte
Spitze, bei solsr. dagegen ist die Auswärtsbiegung der
Basis und dieVerschmälerung cles aufsteigenden Theils nur
gering (vgi. F. 35a rnit f,I aSc; doch schwankt chlor.
wie in den meisten Beziehungen, so auch in dieser, inner-
halb viel weiterer Grenzen als solst,, und bietetlbis*ei-
len paarige Blumenbl. d.ar, die iler l.orm nach auch zu
oolsf. gehören könnten. Der Länge nach schwanken die-
selben bet _ahlor. zw. |tf 2 und 9r/s, bei solst. zw.4 und.7,
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der grössten Breite nach bei cltlor, zw.2 unil 3, bei sotlst. zw.
L\f aunÄZt lr${m.rwiederum grosse Verschieden}reit aber da-
bei doch Annäherung bis zur Ilerührung Dasselbe gilt
auch in Bczug auf das folgende Merkmal. I)enn das un-
paarige Blumenblatt (labellurn) ist bei ehlor.ll bis 16 Mm.
Lang, 21fz bis 4112 broit, bei solst.T-Il lang, ltfz bisZtlz
breit; dagegen liegt in Bezug auf die reJative Breite das
labellum solst.fast ganz innerhalb der Greurln von chlor.
Bei letzterer ist das labellum 3r3 bis 5r1r- bei ersterep 4
bis.5,2 mal so lang als breit.

Die Länge des Sporns endiich, weleire einige Auto-
ren sogar mit zur Unterseheidung der beiden vorhin als
zusammengehörig nachgewiesenen Formenkreise von chlo-
rantha ]enutze n wollten, bietet bei chlor. alle,Zwischen-
stufen.zwischen 23 und 43 Mm. dar und zeigt auch zwi-
schen völliger Schlankheit und keuliger Verdickung,
zwischen völliger Geradheit und starker Auf- otler Ab-
wärtskrümmung. alle A.bstufungen.

In Rezug auf Spornlänge kommt solst. der Grenzo
derchlor. sehrnaherilennsie schwankt 2sv, 12 unil 21, an
Form des Sporns entspricht sie den schlanker:en unil ge-
raderen Spornen .vor, chlor.

Ausser d.en den beiden Tabellen entnommonen mit
bestimmten Zahlen belegten Unterschietlen zwischen Pl.
chorantha lund, solstitiala's, vertlienen ilie schon oben er-
wähnten, welehe Darwin angibt, noch besondereBeob-
achtung. Die Versehiedenheit in der Aufsetzung des
CaudiLeis auf die klebrige Scheibe ergibt sich ohne wei-
tere Erläuterung aus dem Vergleich von F. 37 und .4Q
in Bezug anf welche ieh blos hinzuzufügen habc, ilass
beide mit Hülfe dcs Mikrometers genäu nach dem mikrosk.
Bild bei SZfacher Vergrösserung gezeichnet sind, nach-
dem der Caudikel seine Bewegung schon vollend.et hatte.
Daher ist bei solstitialis keine Spur eines Pedicells zu
sehen. Vor dieser Bewegung erkennt man auch hei sol-
stitialis noeh ein ileutliches Rudiment eincs Pedicells
(siehe F. 41). Die !'orn iler klebrigen Scheibe, rlie
Verdickung, ihrer Rückseite, der Anheftungspunkt des
Caudikels und sein mehr oder weniger in ein Schwänz-
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chcn auslaufencles Ende variiren übrigens, wie ich durch
zahlreiche Zeichnungen mich überzeugt habe, hei chto-
rantha'so erheblich, dass die Kluft welche in dieser Be-
ziehurrg zwischen ihr und solstitialis besteht, viel geringer
ist, als es nach Yergleieh von F. 37 und 40 scheinon
könnte.

I)ie Verschieilenheit iler Narbe und Spornöffnung
ergibt sich aus Vergleich von F. 35 und 4l deutlich,
dmh sincl auch dies wieder extreme Formen. Obgieieh
der Unterschiecl durchgreifend ist, so fehlt es doch nicht
an erheblichen Annäherungen.

Enillich unterscheiden sich chlorantha, aud, solstitiq-
lzs noch in Bezug auf Stanilort unil Blüthezeit: chlorantlta,
bewohnt Waldstellen oder trocknere buschige Wiesen,
solstitialis sumpfige Wiesen, erstere beginnt Anfang Juni,
letaterc Anfang JuIi zu trlühen,

Wenn wir alle diese theils völlig durchgreifenilen,
theils durchschnittlichen Unterschieile und in {en übrigen
Beziehungen clas üheilweise, bald mehr bald weniger aus
geprägte Auseinanderweicheu beiiler Formenkreise zu-
sammennehmen, so sinil wir gewiss mit Darwin ein-
verstanden, wenn er sagt: Diese'beiden Formen unter-
scheialen sich sicher mehr voneinandei, als die meisten
Arten der Gattung Orchis.

,Ein unbefangner Rückblick aber über die sämmtli-
ehen von mir eingehender bespnoc.hnen tr'ormenkreiöe €ler
Gattungen Epipactis und Ptstan(ltera kann wohl kaum
oinen Zweifel ubrig lassen, dass zwisehen Abart und Art
in iler Natur keine Grenze existirt, dass beide durch die
nra.nnichfachsten Zwischenstufen untrennbar mit einander
verbunden sind. In E. btfolia und. chloranf.äo der deut-
sc'hen Autoren sehen wir das erste Auseinanderweichen
eines Formenkreises in zwei, mit noch vollständigem Forf-
bestehen aller. die Extreme verbindenilen Zwischenstufen.

In Epryactis latifolia und. airidiflora haben wir zwei
Formenkreise, welcho sich in den meisten Beziehungen
noch ganz od.er grösstentheils decken, in anderen deut-
lich auseinanilerweichen, nur in einem einzigen Punkte
sich tlurchgreif'end unterscheiden, aber auch in diesem
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sich bis zur Berührung nahe stehen. In Epipactis mi-
crophytla endlich und ebenso in Platantltera solsti,tialis
stellen sich uns tr'ormenkleise dar, ilen nächstvcrwanilten
so ähnlich, dass die tüchtigsten Fachmänner sie zup Theil
als Varietäten clerselben aufgefasst haben, in einem gros-
sen Theile ihrer Eigenthümlichkeiten allerdings auch noch
mit dem benachbarten tr'ormenkreise zusammenhängend
und sich theilweise tleckend, in anilern Beziehungen aber
bei näherer Prüfung auffällig und ilurchgreifend unter-
schieden.

4. Bericht übel Befruchtung westfälischer
Orchideenarten mit eigenem Pollen und mit

PolIen anderer Arien.
Ich habe im Laufe des letzten Sommers einen be-

deutend.en Theil der westfälischen Orchideenarten in Tö-
pfen in meinem Zimmer aufblühen lassen, einestheils um
die in Darwins Orcliideenwerke erläuterten Blüthen-
einrichtungen mit Bequemlichkeit beobachten zu können,
anilerntheils um clie Wirkung einer Belegung der Narbe
mit Pollen derselben Blütlie oder mit Pollen and.erer Ar-
ten abwarten zu können, ohne die unbefugte l\{itwirkung
von Orchideen besuchenden Insekten ocler das störendo
Dazwischentreten äusserer Einwirkungen befürohten zu
müssen, dem rnan bei Vcrsuchen im Freien kaum entge-
hen kanp. Da ilie lJntersuchung der Blütheneinrichtun-
gen den grössten Theii meiner freien Zeit it Anspruch
nahm, so konnte ich bei den künstlichen Befruchtungs-
versuchen nur das Endresultat ins Auge fassen, ob nem-
lich die Bililung embryohaltiger Samen bewirkt wurdle
oder nicht. IVIeine nur d"ieses Endresultat ins Auge fas-
senden Versuche können daher durchaus nicht mit Hil-
debrands viel tiefer eingehenden Basiardirungsversu-
chen an Orchideen (Ilot. Zeitung 1865 Nr. 31) verglichen
werden, welche für jetlen Fall genau nachweisen, bis zu
welohem Grade die Entwickelung der Eichen und in
den günstigeren Fällen auch die der Samen clurch die
Einwirkung des fremden Pollen angelegt wurde. Irgend
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ein allgemeiner'Werth clürfte moineq Bastarilirungsver-
suchen überhaupt nur unter. iler noch sehr unsicheren
Voraussetzung beizulegen scin, dass sich aus der Bastar-
dirungsfähigkeit verschiedener Arten ein Schluss auf de-

ren verwandtschaftlishen Zusammenhang ziehen lässt. Ne-
gative liesuitate solcher Versuche können allertlings ge-

gen die 4ahe Verwandtsehaft der gekreuzten Arten nie
etwas beweisen I denn nächstverwandte Arten können ge-
rade in I3ezug auf die (leschlechtstheile etwas auseinander
gewichen unil dadurch ihre Kreuzung zur Unmöglichkeit
geworden sein. Der nicht seltne tr'all, dass eine Art mit
Poilen der andlern befruehtbar ist, während dagegen die

Befruchtung der zweiten mit Pollen der ersten nicht ge-

Iingt, liefert dafür tlen schlagendsten Beweis. Dass aber

künstliche Bastardirungsversuchel welehe von vollem Er-
folge begleitet sintl, d. h. die Bildung embryohaltiger
Samen bewirken, die nahe Verwandtschaft iler gekreuz-
ten Arten beweisenr-ist bis jetzt wenigstens, so, viel ich
weiss; noch nicht wiilerlegt.

Hildebranils treffIiche Versuche beweisen unwi-
derlegiich, dass bisweilen die Geschlcchtstheile ilen ver-
schieilensten Gattungen (Orchis un& Cyprtpedium) an'ge:

höriger Pf.anzen erfolgreicher auf einander einwirken
können, als die nächstverwanclter Arten derselben Gattung.
Sie weisen aber keinen Fall nach und es ist mir über-
haupt kein Fall bekannt, dass bestimmt verschiedenen
Gattungen angehörige Arten, mit einander gekreuzt, em-
bryohaltige Samen liefern können.

Sollte sich später ilie Voraussetzung, dass nur nahe.

verwanilte Arten, gekreuzt, embryohaltige Samen liefern
können, als richtig erweisen, so würden sich einige mei-
ner Bastardirungs-\rersuche zur Ooruectur unrichtiger sy-

stematischer Auffassungen verweuilen lassen. Die Gat'
tungen Anacam,gttis und Gymnadenta müssten närnlich
danach, wie manche Autoren ohne ilies wollen, mit cler

Gattung Orchis vereinigt werilen.
Für die Ansteilung der Versuche, Narben mit Pol'

len rlerselben Blüthen zu bolegen, ist mir lediglich fol-
gende Betrachtung massgebend gcweserl:. Die bei weitem
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überwiegende lfiehrzahl der Orchiileen hat derartige Blä-
theaeiuichtungen, dass S elbstbefruchtung unrnöglich ist,
und dass Uebertragung des Pollcns von Blüthe Ä gtUtn"
dureh Insekten stattfinden kann und muss. Dagegen
lässt der Yergleich der Orchideen,mit verwandten fÄ;_
lien und die Betrachtung der ,Ilomologien ihrer Bltithen_
tLeile kanm einen Zweife.l tibrig, dass die Stammeltern
iler Orchideen für .gewöhnliehe Selbstbefluchtung einge-
richtet ryaien und erst durch das allmäblige euftreieo
Lleiner Abänderungen, von dcnen im Vy'ettstreite um die
Ilxistenz die vortheilhafteren erhalten uud wciter vererbt
wurden, jene B,Iätheneinrichtungen erlangten, durch
welche I(reuzung ,getrennter Individuen fast unvermeid_
lich wird. Wenn wir nun bei Opltrys aTttferai Epipactis
oir idzflora und, microphyl. la die Selbstbefruchtung wieder
zur Regol und die zur Uebertraghng des pollens von Blüthe
zu Blüthe ausgebikleten Thei,le zum Theil zwar noch vor-
handen aber gaaz'oder .theilweise unwir,.ksam geworden
sehen, so stellen uns d,iese Arten unzweiileutige'ßeispiele
von einem Zurückfallen in einen früheren unvollkomm_
neren Zusfaad (von räcksc{rreitender M,etämorphose) dar.

Damit ist aber die Frage noch nicht beantwortet:
Ilaben dieso Arten die l'ähigkeit mii eigencm pollen be-
frucütbar zu sein, nöch von jener alten Zeit her bewahrt,
wo die Stammeltern der heutigen Orchideenfamilie sich
regelm?issig selbst befr.uehteten? Oder haben sie diese
F:ihigkeit durch natürliche Auslese von neuem erlangt?
Wenn man die unbedeutenden Differenzen ins Auge fa-sst,
durch welehe die genannten Arten von ihren nelhetoer-
wandten in der Illütheneinrichtung abweichcn, wird man
mehr geneigt sein, dic erstere llöglichkeit anzunehmcn.
Eine entscheidende Beantwortuog ä." Frage iässt sich
aber nur durch Selbstbefruchtungsversuche gewinnen. Wie
die nachfolgerrde Lists zeigt, besitzen, ausser den drei
sich regelmässig selbst befruch_tenrlen Arten, auch deren
nächste Ver.vyandte und überliaupt alle Z() westfälischen
Orehidecnarten, mit denen ich den Versuch anstellte,
noch jetzt die Fahigkeit, mit Pollen derselben Blürhe be-
fruchtet, embryobaltige Samen zu entwicl<eln. Danrit ist

Ycrh. d. r:it. \'or. Jahrg. XXV. lll. polge V. ild
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aber die oben aufgeworfene Frage sicher ilahin beantwor-
tet: {fnsere drei sich regelmässig. selbst befruchtend.en
Arten haben die Fahigkeit, mit eigenem Pollen befrucht-
bar zu sein., nicht von neue[l eriangt, sondern noch von
den für gewöhnliche Selbstbefruchtung eingerichteten
Stannmeltqrn der Orchiileenfamilie her erer.bt.

Ob sich airs den künstlichen Selbstbefruchtungsversu-
chen noch ein anderes allgerneines Resultat, von systemati-
scher Wichtigkeit, wird ableiten lassen, muss eine Ausdeh_
nung dlieser Versucho auf alle Zweige der Orchitleenfamilie
entscheiden. l{ach meinen Versuchen erscheint es mir .lvahr-
scheinlich, dass sich die Fähigkeit durch Pollen dersel-'
ben Illüthen fruchtbar zu sein bei ganzen Zweigen der Or-
chideenfamilie bis auf den heutigen Tag erhalten hat.
I{ach Beobachtungen meines Bruders Fritz in Desterro'
scheinen auch alle Epidendreen mit eigenem Pollen frucht-
bar zu sein, während bei anderen brasilianischen Orchi-
deen nicht einmal der Pollen anderer Blüthen desselben
Exemplars befruchtend wirkt. ,Bei mehreren Arten von
Oncidium und, Notyliau, schreibt mir mein Bruder, ,wir-
ken Pollen und Narbe der.*elben Pflanze wie tödtliches
Gift aufeinander. Ich habe namentlich an Oncidium flenuo-
suna zahlreiche (mehrere hundert) künstliche Befruch-
tungsversuche angestellt. Wahrend der drei ersten Tage
verhalten sich Pollen von derselben rrnil von einer andern
Pfr.anze völlig gleich. Die Narbenkammer scbliesst sich,
die wachsartige Pollenmasse erweicht, schmilzt, d. h. zer-
fällt erst in Gruppen vier und dann in einzclne poilen-
körner, unil diese treiben Schläuche. Am vierten oiler
fünften Tage zeigt sich eine bräunliche Linie zwischen
Pollen und Narbenfläche, wenn Pollen und Narbe von
derselben Pflanze sind, unil in Tagesfrist ist der ganze
Pollen dunkelbraun, die Schiäuche verschrumpft u. s. w.
Noeh scirneller geht es bei ldotylia, wo cler eigne pol-
len schon nach zwei Tagen schwarz ist und gar keine
Schleuche ireibt, und wo schon nach einigen Tagen die
mit eigenem Pollen befruchteten Blüthen abfalien."

Sollte sich bei weiterer Ausdehnung ilieser Versuche
Iterausstellen, dass die Fahigkeit durch eigenen pollen
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fruchtbar zu sein bei ganzen Zweigen der Orchideenfa-
milie sich bis auf den heutigen Tag erhalten hat und
dass sie dagegen in andelen vollstanJig und grossentheils
rerloreo gegangen ist, so lvürdlen wir wohl dJrru, schlies-
sen dnrfen, dass in den ersten Zweigen Selbstbefruch-
tuse in freicr Natur länger stattgefundin hat als in letz_
iereu. und eben weil sie erst eine kärzere Zeit von Ge_
neratr-onen tLatsächlich aufgehört hat, noch nicht auch der
}f;gl;chkeit nacir erloscheo i.t, dass die ersteren Zweige
ai-so diEl.olgen Eigenthtimlichkeiten des lJlüthenmecha_
nismus, dulch welche Selbstbefruchtung verhindert wird,
€rst in einer späteren Zeit eriangt unä durch Erbschafi
befestigt haben, als die letzteren. Es würde also clie ex_
perimentelle Beantwortung der !.rage, welche der heuti_
sen Olchideen noch mit eigenem Follen fruchtbar sind,
einiges Licht auf die Spaltirng dcs gcmeinsamen Orchi_
deeastammes in die ersten Hauptzweile werfen, falls sich
das eben angedeutete Resultat 

-aus 
ih-r ergabe. Nur iler

Tersuch kann darüber entscheiden. An siÄ irt es ebenso
denkbar, dass natürliche Züchtung erst bei den Stamm_
eltern einzelner Gattungen oder Jelbst einzelner Arten,
als schon bei den Stammeltern ganzer Zweige, die IIn_
fähigkeit des Pollens, Narben äerselben pß.anoe zt be-
frnchten, bewirkt haben i<önne.

- Zu der nachfolgenden Tabelle, welche die Resultate
nneiner.Bastardirungs- und Selbstbefruchtungsversuche an
sestfälischen Orchideen darstellt, habe ich nur noch zu
bemerken, dass die Kapseln eingeerntet wurden, sobalcl
sie sich aufgesprungen zeigten, unrl dass anstatt embryo_
haltiger Samenkörner in cler Tabelle dcr Kürze *"g.o
schlechtweg Sarnenkörner gesagt ist.
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X
H

Art iles zur ltefruch- I Beschafetrheit iler

tung verrvquileten I sich entwick-gluden

Polleus. I Srmenkapse)n.

1)
Jul,

e8gI.
Jul.
Jul.

Orclz
30

ts pyramidal
Pollen ilerselherr
Blüthe.

clesgl.
clesgl.

Pollen antlr. Blü-
then desselben
Exemplars.

Pollen derselben
Blütho.

PoIlen anilr.Blü-
then desselben
Exomplars.

Gymnad,. öonop-
8ea.

Orchie maeutral,o

Pollen anilerer
Exempl, dersel-
ben Art

Pollen andr. Blü-
then tlesselben
Exemplars

Pollen clerselben
Blüthe

rls (aus der Geg

Kräftige Kapseln
voll Samenkör-
ner

ilesgl.

clesgl.

Itapsäln kleiner,
aber mit Sa-
menk. gefüllt

l(apseln {ast so
kräftig als bei
1-4, nrit Sa'
menk. gefüllt

2 kräftige, 1 mit-]
telmässige I{ap-
seln voll Samen
7 dünne, stark
gedrdhte Kap-
seln ,ohne Sa-
men

3 kräftige, 5 mit-
ielm.lschwäch-
liche liapsel m.
Samenk.r l clün-
ne, stark ge-
rlrehte ohne Sa-

enil von Hamm).

10.Aug.

10' f

10. r

10. ,

10. ,

23. JuIi

23. 
'1

1.

c

a.

o.

i'
la

l?

11

11
10. n
16. u
10. ,7

4. 2. Jul.

tlesgl.

)l,Mai

desgl.

o

72

12

tlesgl.
desgl,
desgl,

Pollen ilerselbeu l7 norm. Samen-l
Blüthe I kapsetn vollSa-l

I menkörner I

desgl. llarrter kräft. Sa-l
j menka.pseln volll
I Körnor I

,r. rr"rl I

2) Orchis fusea (i'on l{öxtor).
1.

men I

5 kräftige, 1 mitt-123, r
Iere I{apsel volll
Samenk. I

,|il;
3) Orchia mili,t aris (von Beokum),

23. Juli

2. Aug.

Dae Eromplar
hatto nur 9 Bl.

Das Expl. hatte
im Ganzen 19
Blüthen.
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xa

i

Afi iles zur Befrurh- I BeschatreDheit iler
tuüg verwendeten I sich entvickelnden

Pollens. I SaDeDkapselD.

()rchis oarieyjatä

, maaiwta

,, mOfiO

, latifol.ia
n futca'

fwsca tlesgl.

r ri,Fz
5o
HE

B emerktrngen.

A.lle blisben 2- Aug. Das pxpl. hatte
entwickelt im Ganzen 24

Blüthen.
desgl.

r. i2r. nai
I
i

'' lo' '
iru.
I

3- 122.

dosgl.

clesgl.

d esgl.,
L2kräft. u. nittl.
2 schwädhl. Sä-

Das Dxpl. hatte
im Qanzon l8
B1ütäen.

oäÄ nx!t. r'*tte"
nur 14 Bliithen.

Das Expl. hatüe
iqr, Ganzeu 22
Blüihen.

|1.Mai

ilesgl.
ilesgl.

11,

11
t4

morrkaps. vol
Körner

:q O r c hi e o o r i e g a i u (von Elöxter riurch E[rn. Süir. b e c k h a u s erhalten).
L4

5

6

30.Juni

3d'iuni
5) Otehie eoriophor o (vcri Sohnepfenthal durch A. Röse erhalton).
r.,uJsnil 6

r.lr{rdl e

2-ig- "l e*i'* 'l "

Pollen dorsolben I Kräftige I(apselnl 10. Juli IBlüthen I voll Sämenk. | |

6) Orehit mor.io (Ton Lippstatlt),
Pollea derselben lVitdere kaoselnl2g.Juni I

Blüthen I "oU S"-6ot. I i

orchie mascttlo I desgl. lZS. , I

, latifolia i.\lle blieben un-j29. , I

I fruchtbar undl I

! welkten ab I j

11
t g.Mai
I

I

Irn' '
t

!s. ,
I
I

lr0. n

t
1

t.

2- 5

I

7) Orchis ma
Pollen anilr. B lü -
then tlesselhen
Exemplars

Orchis latifolia

o morio

Pollen eines an-
clern Exempl. v,
Orch. m,oscula

scul a (vori Lippsfadt).

Alle welkten un-
entwickelt rb.
Alle entwiokelt.
Kapseln voIlSa-
rnenkörner.

Älle welkten als
liald unentwik-
kelt ab

Pollen doiselben lVorz,ilgI. kräftigä
Blüthen I f(aps. voll Sa-



1.

6.

1.

at

3.
4.

5.

6.

a.

8.

-9d1 ß

bEI:
H dt. !

EEI'E

'u_l'n1"'

20. n

0.,

9.,
tlesgl,

8) Ore
20' Mai

22' D

21. ,
14. ,

14. n

q,

24. ,

14. r
.r<)

16. r

OI
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6

t2

Pollen clerselben 
I 
Mittlere Kapsel

Blüthe I

Pollen eines uo- llt *ittl r*pr.

Orchia morio
(die 1; u. 8. Elth.
wurde ausserd,
mitPollen eines
antlorn Exompl.
v. maeeula be-
legt)

clorn Uxpl. der-
selben Art

n oariegürd

tlesgl,
Orch. mascula

desgl.

Oreh. fwsca

militaris

, tnorio
Pollen oines an-
clern Exempl.
r.oo, trattfolia

Pollen clorselben
Blüths

üd,r;egatü

Blüthe1u'Elie Juni
ferten
kräftige Kaps,
2-7 starb.
entwickelt ab

!omerLüngor.

Dae Dxpl. hattd
nur 12 Blüthen.

Lm 22. Ifai wa-
ren ilie 7.mit
rnorio befuaah-
teten Blüthen
schon genrelkt
uncl ihre Kaps.
angesohwollen.

Die 8 selbstbe-
fruohteten Blü-
then hätten am
21. Mai schon
dettlioh ge.:
schwollne I(ap-
$eln, mehrore
clor folg. Blüth.
waren in Knori-
o verwelkt.

desgl.

tlesgl,

2. Jnli

desgL

10.'Juli

rlesgl.
19. Juni

10. Juli

Juni
clesgl.

. Juni

D

5 Pollen eines an- | desgl.

Pollen ilersolbou lKräftigo Kapse
Blüthe I voll Samenk.

clern Erempl.
clerselben Ärt

his ldtrfolia L, (vom Rixbeckor Hügel bei Lippstadt).
LL I Orch. fusca Allo verwelk

uneutwickelt.
, &r&illge, er

6
6

schwächl.K
mit Samenk.

Mitilere Kaps,
Lauter kr
Kaps. voll
menkörnor

5 kräft., 3 ichw
I(apsoln

Allo welkten un-
entwickelt ab

Lauter weni
kräftige
mit Samenk,

5 kräftige l(aps.
Nur 2 wenigkräf.
tigo I(apseln

Lauter kräft. sa
menreiohe Kap.
seln

Yer'wolkten u
entwickelt

8

6

16

I
t)
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Art des zur Befruch- | ljescha{Ienheit der

tung versetrdeten I sich entrvickeluden

Polleus. I Sarrenkapseln,
Ei

9) Or
t. 115.

Ir s.

l"

r. 
lze.

t,
'li;

chis
Mail
trl

"l

Junil

.Iuli I

I

;:l
I

inearnat a (ron Stadtoldendorf durch Bockhaus erhalten),
5 | Orch' macul,ata l5 kräftige I(aps.l
u 

I 

t;ll",i"u"'elbcn 
l2 

krärtiso Kans'i

3 | Orch. tatiJolia lWelkten uncnrl
I I wickett ab I

4

t8

7

6

70) Orck,ia macwlaüa (r'on Lippstadt).

I O rehis Vgranti- l\Iitilere l(apselnll0.Aug.l
I dalis I voll Samenk. I I

I 
t;il,i;*"',.tuon 

f 

senr krärt. Kans.l aessr. 
I

I Gurnnad. cozo- lverwelkt"n un.l I

I psea I entwiukelt I I

I Pollen rlorselben I desnl. I i

Intütt,en I " I I

1. En,le
l{ai
und

Anfang
Juni

tlesgl.

rlesgl.

desgl.
desgl.

71) Ophryt mwa edfera (von Höxter).
Pollen clerselben
Blüthe

Das ganze Expl.
schion zu kran-
ken.

Das Expl. hatte
5 Blüthen.

Das Expl. hatte
6 Blüthen.

Das Expl. hatte
5 lllüthen.

,, 6 Blüthen.
Das Expl. hatte
7 Blüthen.

Das Expl. hatte
9 Blüthen.

I

ö.

,. I uu.*,.
7r)f?2. Jun

desgl.

Pollen anderer
Blüthen ilessel-
ben Exemplars

desgl.
Pollen anilerer
Exemplare iler-
selben Art

desgl.
Ophrgs apifera

6

c

6
7

6
.)

clesgl.

ilesgl.

desgl.
clesgl.

10. Juli

10. ,,

r0. ,,
10. ,'

4.
5.

1) -{m 22. .Iuni erlangte ich erst blühende O. agti.fera, O, mwscifera
rsr bis auf die 2 obersten Bliithen eines unbefruchtot gelasscnen Exem_
plars bereits völlig verblüht. Auch von clioson beiilen Blüthen hatto die
untere ihr Labellum schon verfärbt. Diese Iioferie mit altifera befruchtet
eine schwäohliohe vor voller Entwicklung absterbenilo l(apsel. Die oberste
noch ganz frische Bläthe dagegen gab, ebenfalls mit apiJera befruchtet,
eine eben so kräftigo l(apsel, als ich sie sonst nur aug einer obersten Blüthe
von mwseifera sioh eutwi<;keln sah,

rlesgl. 
I 
10. ,,I kräftige Kaps.l ?

voll Samenk.



22.Juni

desgl.

30..Iuni

1-

13)
r. 

I2. 

ruri

2. I desgl.

I

12) {)p

I
linke
Hülfte

iler
Narbe
r€chtc
Eälfte

iler
I{arbe

I
I

4

1

linko
IIälftd

d.er
Narbe
rechte
Ilrft. d.
Narbe.

G gm
t4

I

.F

9>

Art dss zur Befruch-

tuag verweldeten

Polleos.

Beschatrenheit der

sich entwickelnilen

Samenkapseltr.

56

hr g"s ap if er a
Pollen derselben
Blüihe

Ophr. muscife,ro
, 
(frisohor Pollerr)

Pollon eines an-
' tlorn Exernpl. v,

aytifera.
Pollen dorselben
Blüthe,

tlesgl.

Pollen eines an-
rlern Exempl.v.
opifera

Orch. mwscifera
(alter ['ollen)

PoIlen clerselben
Blüthe

Poilen eines ancl.
Erempl. v. apl-
fcra

Orch. mwecifera
(alter Pollen)

IJollen derselben
Blürhe

(aus der Gegend von [Iamm).

Bemorkungen.

Die vierto und
IetzteBlüthe al.
Expl,wurde auf
der einen FIälfte
der Narbe mit
eigenem Pollen
belegt, auf iler
anclera unbo-
frnehtet gelas-
sen. Dio l(aps.
sohwoll sohw.
an, starb aber
nooh urrentwik-
kelt ab.

Die clritte Blilthe
mit altem Pollen
von muscifera
befruchtet starb
unentwick. ab.

Der l'ollen war
aus alten seit
14 -20 Tagen
verwelkten uncl
bereits troeke-
nen Blüthen v.
museilero ent
nommen.

I)ie 4 untersten
Blüthen waren
am 30. Juni,be-
reits mit eignon
Pollen befruoh.
tet.

Die 3 unterston
bereits 6elbst-
befruchtet. BIü-
thon wuril.weg-
geschnitten.

Iiräftige I(apsel
voll Samenk,

desgl'

Unsymm. Kaps.,
'unter iler reoht.
NarbenhäIfte
clioker als unte
rler link.

I(räftige Kapsel
Yoll Samenk.

Wenigor kräftige
Kapael

M'ittlero I(a
voll Sanenk.

l{räftige Kapse

Weuigor
Kapsel

Gleichmäss.
gebildete I(aps.
voll Samenk.,
rnittelm. kräft,

3.Äug.

clesgl.

7.Aug

o, ,)

desgl.

9.Aug.

o. t,

o. t,

nadenia conopsea (aus der Gegencl von Ilamm).

Pollen derselben lUittlere I{*pselnll 1.Aug.l
Blüthe I volt Samenk. | |

I'ollen enderor I ttesgl. I dosgl. I

Blüthentlessel-l I I

bonExemptars. l I t

1)'Dic ? untersten beroits selbstbofruchteten Blüihen wurilen wegge-

sohnitten.



Art dos zur Befruch-
tutrg Yerweniletoa

?ollens.

Boschatretrheit iler
sich entwiokelnd.en

San6nkapseln.

€;

14) Ggmnadenia a lbid,a (aus dem Yossmekethal).
Pollen derselbeu
tslüihe

10. Juli

10' 
',

l0' ,'

l. tt0.Jolil
I
I

I

i

I
I

desgl'

G. eonogsea

nthera solst i
Pollen derselben
BIüthe

Pl. chloranthr,
(alter Pollen)

Alle (28) bereirs
befruohtet. BIü-
then wurd. weg-
gesohnitten.

Die (27) schon
befruchtet. Rlii-
tiren mit bereits
gcschw. Kaps.
wurrlen stehen
gelassen,

Sehr kräft. Kan-l17,Auq.l
seln voll S,i-l " 

Imenkörner I I

wenig krtrt. K.ll7. ,, I

voil Samenk. 

I ltl
Starbon unent-l I

wickelt ab I I

Der Pollen wurd.
aus seit mehrer.
Wochen Yer-
welkten Yöllig
trockenen Blü-
then ryoa chlo-
rantha enltnom-
moa.

75) Platr
r.l s.Juril 3

'J'"'-''15

ll
Brllon).

I Die zahlreichenLI berertsrm! relen
I befrucht. Blüth.
I wurdon entf.
I

von Iiamm);

r Berge b. Brakol),

| 5.aug.1
I

Salzkottorr) ".

19. Spt.j

tlesgl:

dosgl,
desgl.
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1, 
f1a..ruli

19) Epipa,etis palilstrie (von ThüIe),
Pollen ilelselben lMittlere Kapsetr,ll, Spt. I
Blüthe I mit Samenk. I I

fil
l.

q

I
o.
4.

o.
6.

12

t)

21)
10

20) Liat er a oo at a (von Lippriatlt).
Pollen jüngerer lSehr kräftige sa-115. Junil
Blüthen rlessel- | menr. Kapsoln I I

beuExenrpl, I I I

Pollsnderselbenll(leino aber sa-l desgt. 
IBlüthen I mcnr. Kapseln I I

'aug'
bis

1. Spt.
clesgl.
tlesgl.
clesgl.

n

I
b

I

Bp ir amt h e s aw tum n alis (von l,iesborn).
Pollon derselben
Blüthe

tlesgl.
desgl.

Pollen. jängerer
BIüthen dessdl-
ben Exempl.

desgl.
Pollen anderer
Exempl. dersel-
ben Art

Kräftige Kapsolnl2S. Spt,
voll Samenk.

tlesgl.
desgl.
tläsgl.

desgl.
clesgl,

clesgl.
desgl.
tlesgl,

clesgl.
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clesgl.
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Cgpripeiliwm C aleeolue (:non Stromberg).22)
I. 128. Mai I 1tt
2.ldoegt. | 1

Pollen dersolben lMittlere samenr.l Mitto l

Blüthe I rrprut lf ugust Itlesgl. I desgl. I desgl. 
I

Die allgemeine Bedeutung tlieser Versuche hab'e ich
vorher erläutert. Es bleibt mir zum Schlusse nur. übrig,
auf einige Einzelheiten, ilie sich mir bei Anstellung der
Versuche darboten, hinzuweisen.

'Wo, nach iler vorstehenalen Liste, clieselbe Art von
Befruchtung bei wiederholten Versucheu schr ungleiche
Resultate ergeben hat, erklärt sich dies ,fast immei
daraus, dass das eine Mal Biäthen oines übrigens noch un'
befi'uchteten, das andere t\Ial Btüthen eines schon theil-
weise befruchtetcn Exemplars zum Versuche benutzt
wurden. Denn befruchtete Kapseln'- ziehen clen Säfte.
strom zu sich hin und lassen ilailurch nicht nur stets ihre
eigenen, sondern auch häufig noch mehle der benachbar-

€l € g
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ten Blüthen raseh verwelken. Jede Blüthe lässt sich da_
her um so schlechter befruchten, je mehr schon befruch-
tete Blüthen an demselben Blüthenstande vorhanden sintl.
Einen_s"ohlagenilen Beleg dafür liefort.der Vergleich vom
Zten Exemplar -mit dem Sten Exemplar (Zten Versuch)
voa Orchis tatifolia.

fn einigen der verzeichneten Fälle scheint der pol_
len derselben Blüthe stärker gewirkt zu haben als der
Pollen eines anderen Individuums derselben Art, nament-
lich bei der dritten Blüthe tles ersten Exemplars von aqi_
fera,welche auf der einen llälfte iler Narbd mit eigenäm
Polletrauf der andern mit Pollon cines and.eren Exeäphrs
befruchtet wurde. Doch lässt sich ohne Keimuugsver-
suche kaum irgond ein entschietlenes Urtheil in.äieser
Richtung gewinnen.

3'ür das schon bekannte l'aktum, dass sich biswei-
len eine Art leicht mit dem Pollen ciner andern befruch-
ten lässt, während ilie Bef'ruchtung der zweitcn mit pol-
len der ersten nichtgelingt, liefern meineBastardirungs-
versuche folgende weitere Beispiele; Es lässt sieh Orchis
ztariegata mit, militaris, latifolia mit m,ilztarh , m,orio mit
mascula, tatifolia mit morio erfolgreich befruchten, wäh_
rend beim' Versuche der umgekähltuo Kreuzungen .dieKapseln unentwickelt abwclken. ,,

Endlich möchte ich noeh auf die lange Haltbarkeit
des Pollens die Aufmerksamkeit lenken. Der. pollen von
Ophrys muscifera und. platanthera chlorantlta (mit, ande-
ren Arten habe ich ähnliche Versuche nicht angestellt)
zeigte sich noeh wirksam, nachdem ilie Bltithenr- d"ouo
er entnommen war, bereits seit mehreren Woshou ver_
welkt und völlig trocken geworden war.
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Erklärung dor Abbililungen.

Fig. 1-8. Ep,ipactis latifolia.
F. 1. u. 2. Entleerte Anthers in vierfaoher Vergrösserung;

F. 3. Blüttre im I(nospenzustande, von tler Seite gesehen, nach Ent-
fernung aller Kelch- und Rlumenblättor.

Es betleutet hier, wie in allen folgentlen Figuren:
o. tlie Anthero, r, tlas Schnäbelchen (roatellum) " cü. rlio Nä.rbe.

(stigrna)1a' ruilimentäre Anthere (staminodiurn), col. tlas Säül-

chan (eolwmella), oa. tlen Fruchtkndlon (oaariwrn), p' die Pblleri'

massen (pollinia).
l'. 4. Blüihe nach clem :lufspringen tler Anthere, von vorn gesehen,

F.5. Weiter entwickelie Blüthe, von clet Seite gesehen, um tlie im
Vergleich zu I'. 3 veränderte Stellung iler Narbe zu zeigen.

F. 6 u. 7. Narben von Yorn geseben.

F, 8. Narbe von der Richtung tles untcrn Rantles aus gesehon.

Fig. 9-13. Epipactis rnicrophglla,
F. 9. Slätne im I{üospenzustantlo vor clsm Aufspringen der Antheitot

von yorn gesohen, naoh Entfernung aller Kelch' unil Blumen'

trlätter.
F. 10. Disselbe von tler Seiie gesehen.

F, 11. Blüthe nach dem Aufspringen cler Anthere, Yon Yorn gosehen'

I)er Pollon hat sioh über tlen obern Rancl cler Narbe gelegt, tlas

rostellum frei las'senil.
F. 12. Aeltere Blüihe mit sohon stark angesohwollenem Fruohtknoton'

Anthere v\d rostellunz sind bereits eingesohrumpft' Der oberste

Theil cler Narbe ist noch vom Pollen clerselben Rlütho eingenom'

men. Der übrige Theil tler Narbe ist frei von Pollen'

F, 13. Blüihe nach }linwognahmo aller l(eloh- uncl tler paarlgen Blu'
monb!ätter, von der Seite gesehen.

E. 14-22, Epigtactis utr,idif Iora.
F. 14. Blüth€n im l(nospenzustanile vor dem Aufspringen der An'

there, naoh llinwognahme aller Kelch' untl Blumenblätter t von

vorn gesehen.

F. 15, Dieselbe von cler Seite gesehen.

!-. 16. Blüthe naeh tlem Aufspringen detÄnthere,.(welohe hier schief

aufsitzt) von vorn gesehen. Die Pollenn:assen stehen als auf'

reohie Pyramiclen auf ilem hintern 'Iheile der Narbe'

F. 17. Blüthe nach flinwegenahme aller Keloh' unil cler eitliohen

Blurnenbldtter, von tler Seite gesoheri.
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F. 18. Narbe vor dom Aufspringen tler Antlrero uncl nach 'Entfernung
derselben von oben gesehen,

F. 19. Narbe einer geöffneten Blüihe von yorn gesehen (zum Vergleioh
mit F. 8).

F. 20 u. 21. Entleerte Änthore ron Yorn und von der Seite gesehen

(zum Vergleioh rnit F. i u. 2).

F. 22. Pollenkörner aus der Mitte der Pollenmasse einer nooh nicht
geöffneten .Blüthe, welche schon ihre Schläuotre zu treiben be-

gonnen haben.

F. 23-29. Längstlurchsohn.itte tlurch Bliithen von
Eptpactts tati'f olia tnd' oirirlif Iora (nach fint-

- fernung aller Kelch- und Blumenblätter).

F. 23. Blüthe ron totifotia vor dem Aufspringen cler Ant\ere.
F. 24. tslüthe -.on latifolia nach dem Aufspringen der A{,thero.
F. 25 u. 26. (Bläthen r.on latifotia, welche in Bezug auf .die Stellung

iler Narbe zur Anthore einen Uebergang za airidiflorabilden. Dio

Pollenmassen dieser Blüthen sinit bereits entfernt.)
F. 27. Blüthe r.on airi.difiora mit eben aus iler Anthere retenden

Pollenmassen,
F. 28. Weiter e4twickelte Blüthe von otriiliflora. (Die Anthere, welche

schief stand, ist unsymmetrisch ilurchqchnitten; vom Pollen ist
über rlie Hälfte hinweggesohnitten.)

F. 29. Längsrlurchschnitt duroh die Knospe ron airid,iflora, stärker
vergrösserL a. Hinterer Ranci tler Narbe, der sich naoh hinten
einrollt 6. Yorspringenrle Vorclerecke der Narhe.

F- 30-34. Cypriped,iwrn C aleeolws.
F- 3O- Blüthe in natürlicher Stellung der Theile von vorn gesehen.

Es b€ileutet il allen .\bbililungen sonCyltripediun a ilie Anthe-
rea- C ilie zn einem Lichtschirm umgebilclete rutlimentäre Anthere
(*aminodiun), z \arbe, r den aufgeworfenen Rantl iles hohlen
labellum, welcher clie breite Narbe urnfasst, o ilie weite Oeff-
nung des Iabellurn, clen Eingang cler Bienen. (Dio punktirte Linio
bezeichnet ihren Weg durch die Blüthe) s Safthaare auf alem

Boden des labellum, x Ausgangsöffnung.
P. 31. Das losgeschnittene labellwm von oben gesehen.
F. 32. Blüthe nach Entfernung aller I(elch- unil iler paarigen Blu-

menblätter. Dae labell,urn ist stark herabgeilrückt. \m std,tntno-

dium , Narbe und Autl.rers in ihrer gegenseitigen Stellung zu
zeigen,

F. 33. Die Geschlechtstheile von unten gesehen.
tr'. 34. Längsdurchschnitt cler Blüthe. (Der Zwischenraum zwischen

cler Narbenfläche und clem Boden d.es tabellwrn ist in Wirklich-
keii efwas enger, als hier dargestellt ist,)
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F. 35-37. Platanthera chlorantha.
F. 35. Blüthe ton Plat. chlorantha der deutschen Floristen, von

vorn gesehen. a. Eines der paarigen Blumenbläiier (zum Ver-
gleich mir F. 38e).

F. 36. Blüthe ton Plat, bi.fotio d.er deutschen Florisren, von vorn
gesehen.

F. 37. Klebrige Scheibe r-on Pl. choranthct in B2facher yergrösso-
rung. A, von oben, B. von der Seite gesehen. p. petlicell,
c. Cauclikel.

I'. 38-41. P tatanthera solstitiatis Bönuingh.
F. 38, Blüthe schräg von vorn gesehen, a. unpaariges l(elchblatt,

ä. eines der paarigen Iielchblätter, c. eines der, paaligen Blu_
menblätter, d. unpaariges Rlumenblatt (labaltum).

F. 39. Eine besonders grosse und langspornige Blüthe.
F. 40. Klebrige Scheibe in B2facher Vergr,össerung. Ä. von oben,

B. von der Seito gesehen.
F. 41. Blüthe bei lGfacher yergrösserung von vorn gesehen. a, An-

there, 0, rurlimentäre Anilrere (stuntinotJium), c, Caudikell d. Ru_
dir.nent des I'edicells, e klebrige Scheibe, f. Narbe, 9. die beirien
seitlichen Vorsprünge tler Narbe, welohe den Eingang zum Sporn
verengen und liereckig maohen, ä. Dingang in clen Sporn, f.Durch-
schrritt des labellum.
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